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Halle, Mittwoch 14. November 1894.
Friedensſchluſz in Deutſch-Südweſt-Afrika.

Kapſtadt, 26. Oktober.
Die Gefangennahme Wittboois hat jedes Deutſchen Bruſt

mit Freude erfüllt, und die Nachrichten, welche Näheres über
das Ereigniß melden, ſind geeignet, uns mit doppelter Zuver
ſicht in die Zukunft des Landes blicken zu laſſen.

Auch jetzt noch lauten die weiteren Meldungen ziemlich
verworren, doch dürften nachſtehende Angaben des Berichter
ſtatters der Südafrikaniſchen Zeitung aus Windhoek der Wahr
heit am nächſten kommen.

Wie bekannt, verſuchte Wittbooi nach dem Sturm auf
Naukluft wir wollen das Wort in Zukunft mit deutſchem
Namen belegen, trotz der in Deutſchland ſo vielfach beliebten,
lächerlichen und charakterloſen Nachäffung von geographiſchen
Originalbezeichnungen ſich ſüdwärts zu ſchlagen dies
mißlang ihm jedoch völlig, und er wurde von den
deutſchen Soldaten in das Gelände der Naukluft geworfen,
wo er ſich mit Weib, Kind, Rindern und
ſeinen wenigen waffenfähigen Mannſchaften lange Zeit
unter denkbar größten Mühſeligkeiten hielt. Alles in allem
ſoll Wittbooi nur 180 Köpfe, Kinder und Weiber eingerechnet,
um ſich gehabt haben. Die Soldaten blieben ihm beſtändig
auf der Spur, hielten ihn vor allem von den Waſſerplätzen
ab und dislozirten ſein Lager mehrere Male, ſo daß er immer
höher in die Felsregion klettern mußte und ſchließlich in die
e kam, mit ſeinem ganzen Gefolge zu verſchmachten.
Unſere wackeren Soldaten hielten ſich hart auf den Ferſen des
Feindes und hatten ſelbſt die größten Strapazen zu beſtehen
r ſahen ſie den Feind in den oberen Bergregionen, da
ihre Kanonen aber nicht ſo weit trugen und nicht nachgeſchleppt
werden konnten, blieb den Truppen nichts übrig, als immer
wieder ſelbſt an den Felſen- und Berggehängen nachzudringen.Einmal ereignete es ch daß die Wittbooi'ſchen ein deutſches

Geſchütz, welches ſich in einer engen Schlucht feſtgefahren hatte,
beinahe eroberten, indem ſie von oben herab ein heftiges
Feuer auf die Bedienungsmannſchaften eröffneten. Glück-
licherweiſe erſchienen, angelockt durch das ſtarke Gewehrfeuer,
deutſche Hülfstruppen, welche die Wittboois oben faßten
und vertrieben. Wie die Friedensverhandlungen angeknüpft
wurden, iſt noch nicht bekannt, doch heißt es, daß Wittbooi
ſich zu ſolchen in dem Briefe, welcher ſich auf Lieutenant von
Diſtels Leiche befand, bereit erklärte. Als Major von Leut
wein ihn aufforderte, ſich im deutſchen Lager zu ſtellen,
weigerte ſich Wittbooi, dies zu thun und richtete dieſelbe For
derung an den Major. Trotz vielfacher Warnung hatte dieſer
den Muth dazu und kletterte, von nur zwei Mann begleitet,
über Felſen und Geröll in Wittbois Lager, wo er jubelud von
dem ſtark erſchöpften Fed empfangen wurde.

Der Friedensſchluß iſt denn auch ein ehrlicher und hoffent-
lich dauernder geworden, wie es aus nachſtehender Proklamation
des Landeshauptmanns hervorgeht; wir geben dieſelbe im Wort
laut wieder:

Proklamation:
Nachdem der Kapitän Hendrik Wittbooi, das Nutzloſe

eines längeren er. einſehend, ſich unter die
Schutzherrſchaft des deutſchen Kaiſers geſtellt hat, ſo
tritt die Proklamation der kaiſerlichen Landeshauptmann-
ſchaft gegen ihn und ſeine Leute vom 5. April dieſes Jahres
hiermit außer Kraft. Der Kapitän Wittbooi hat gelobt, mit
allen Kapitänen und Stämmen des deutſchen Schutzgebietes
in Frieden leben und ſich von jetzt ab lediglich der Regierung

ſeines Volkes widmen zu wollen. Als künftigen Wohnſitz hat
ſich Kapitän Wittbooi ſeinen alten Stammſitz Gibeon ausge
beten und habe ich ihm denſelben, dieſem Wunſche gern Rech-
nung tragend, zurückgegeben.

Bei dem feſten Charakter des Kapitän Wittbooi iſt gewiß,
daß derſelbe ſein Wort treu und redlich halten und der kaiſer
lichen Regierung, wie er bisher ein ehrlicher Feind geweſen iſt,
ſo auch künftig ein ehrlicher Freund ſein wird, ſomit bei deren
auf das Wohl des Namalandes gerichteten Beſtreben eine zu
verläſſige Stütze.

Jm Lager der Naukluft, 16. Sept. 1894.
Der kaiſerl. Landeshauptmann a. i.

gez.: Leutwein, Major.
Die Geſammtverluſte auf deutſcher Seite bei den Kämpfen

von Naukluft werden auf 15 Mann und 1 Offizier angegeben.
Leider iſt hier noch eine ſehr traurige Epiſode zu erwähnen.
Lieutenant Erkert, welcher mit vier Mann von Tſwakop nach
Windhoek reiten wollte und ſich, ſtatt die Heeresſtraße zu be-
nutzen, auf Nebenwegen hielt, gerieth in völlig waſſerloſe Ge
genden, wo er mit drei Mann verſchmachtete; der vierte Soldat
fand ſich nach der letzten Waſſerſtelle zurück und überbrachte
die Trauerbotſchaft. Engliſche Blätter bringen eine andere
Verſion, wonach die Unglücklichen anfangs ih en Durſt dadurch
zu ſtillen ſuchten, daß ſie zweien ihrer Pferde die Halsadern
aufſchnitten und das Blut ausſaugten; da ihnen dies jedoch
nur für kurze Zeit Linderung brachte, verſuchten ſie, ihren
Durſt durch Auskauen einer fleiſchigen Kaktusart zu löſchen,
was ihr Leiden jedoch nur verſchlimmrte, da die Pflanze
augenſcheinlich giftig war. Der einzige Ueberlebende ſah
ſeine Kameraden theils verſcheiden, theils im Todes-
kampf ringen, ehe er ſie verließ; holb todt ſchleppte er
ſich noch eine Weile weiter, bis auch er beſinnungslos dahin-
ſank. Jn dieſem Zſand fand ihn ein engliſcher Farmer, dera der zum Leben zurückrief und ihn der Schutztruppe
übergab.

Es ſind dies hoffentlich die letzten Verluſte in dem als be
endet geltenden Kriege.

Daß derſelbe unter Major von Leutwein ein ſo raſches
und glückliches Ende erreicht, wird lediglich dem Verdienſt des
letzteren zugeſchrieben, wie überhaupt unter ſeiner Verwaltung
die weißen Bewohner des Landes eine Hoffnungsfreudigkeit
und Zuverſicht in der Entwickelung des Landes ergriffen hat,
welche im grellſten Gegenſatz zu früheren Zeiten ſteht. Sein
milder Sinn, ſein leutſeliges Weſen, welches ſich der ganzen
Truppe mitgetheilt zu haben ſcheint und welches wiederum in
ſeinem Verhalten zu dem gefangenen Witbooi zum Ausdruck
kommt, haben ihm die Herzen der Bevölkerung geöffnet; man
hat wieder Vertrauen zur deutſchen Regierung und verſpricht
ſich ſehr raſchen Aufſchwung des Landes, wenn die Witbooi
ab genommenen Ländereien öffentlich zum Verkauf gebracht
werden, wie dies bisher ſchon in geringerem Umfange ge-
ſchehen iſt.

Wittbooi wird jedenfalls in Zukunft eine nicht zu unter
ſchätzende Stütze der Regierung bilden. Daß man die deut-
ſchen Soldaten allmählich wieder aus dem Lande zieht, iſt kaumwahrſcheinlich, ſondern man wird ſie im Gegentheil zur land

wirthſchaftlichen Entwicklung desſelben heranziehen, wozu ja
bereits ein recht guter Anfang gemacht worden iſt. Erfahrene
Arbeitskräfte benöthigt die Regierung in Menge; vor allem
wird ſie jetzt einen geregelten Poſtdienſt, überhaupt eine gere-
gelte Zivilverwaltung im Lande errichten müſſen hierzu ſind

Halleſches Stadttheater.
Die Schmetterlingsſchlacht.

Es iſt erfreulich, daß Herr Direktor Rudolph unſerem Publikum
die Bekanntſchaft aller BühnenWerke Hermann Sudermanns ver
mittelt, denn Sudermann genießt den Ruhm, einer der bedeutendſten
Schriftſteller der Jetztzeit, der kraftvollſte unter den modernen
Dramatikern zu ſein. Aber wir müſſen es leider ſagen das
neueſte Bühnenkind der Sudermannſchen Muſe iſt eine Fehlgeburt.
Schon daß der Verfaſſer ſein Werk „Komödie“ nennt, iſt ein ſchwerer
Fehler. Denn da es nichts weniger als eine Komödie iſt, ent
täuſcht er das Publikum. Und Enttäuſchung ruft immer Mißbe-
hagen hervor. Eine Komödie im landläufigen Sinne bafirt äußer-
lich auf Verwechſelungen, Mißverſtändniſſen und liſtig und luſtig
angeordneten Situationen, innerlich auf einer harmloſen Verſpottung
der kleinen Schwächen und Fehler unſerer Mitmenſchen und einer
ſich daran knüpfenden, anmuthig angebrachten Moral, die ſich am
beſten nicht durch die bei früheren Autoren und noch bei L'Arronge
häufig angewendete Sittenpredigt im letzten Akte, ſondern
dadurch ausdrückt, daß die guten und lieben Menſchen
durch irgend ein irdiſches Glück, das ihnen zufällt, be-
lohnt, die mit Mängeln behafteten hingegen entweder gebeſſert
oder aber durch einen ſchließlichen, lächerlichen Abgang beſtraft werden.
Sudermann erfüllt von allen dieſen Bedingungen nur eine einzige,
aber dieſe gleich doppelt, denn er bringt nicht nur eine Verlobung
am Ende des Stückes zu Stande, ſondern führt uns obenein noch
die Moral in Worte, und zwar in eine Gardinenpredigt eingekleitet,
vor die Seele. Und um es recht auffällig zu machen, legt er dieſe
Gardinenpredigt noch dazu derjenigen Geſtalt in den Mund, bei der
ſie ſich am allerſchlechteſten ausnimmt, nämlich der Frau Hergentheim,

einer der unvernünftigſten und erbärmlichſten Mütter, die es über
haupt auf Gottes Erdboden giebt. Jm Uebrigen hat das Stück
auch nicht die geringſte Aehnlichkeit mit einem Werke, das wir bis-
her als „Luſtſpiel“ zu bezeichnen gewohnt geweſen ſind, ſondern iſt
im Gegentheil faſt durchweg auf den ernſten und ſchwermüthigen
Ton geſtimmt, von welchem auch die drei erſten Dramen Suder-
manns durchweht ſind. Nun bliebe übrig, daß der Verfaſſer beab-
ſichtigt, eine neue Art von Komödien einzuführen, und es iſt in
der That von einigen Freunden Sudermanns behauptet worden,
daß dies ſeine Abſicht ſei. Der Name „Komödie“ rechtfertige ſich
aus der humoriſtiſchen Charakteriſirung der handelnden
Perſonen. Aber auch hiermit ſieht es, wenn wir das
Sezirmeſſer anlegen, recht übel aus. Das Stück hat, gleich
der „Ehre“ und „Sodoms Ende“ zwei Mittelpunkte, einen im Vorder-
hauſe und einen im Hinterhauſe. Ohnedem thut's Sudermann nun

einmal nicht. Nur daß hier der Unterſchied zwiſchen beiden weit ge
ringer iſt wie dort. Jm Hinterhauſe (oder was ja etwa daſſelbe
ſagen will, drei Treppen hoch) ſchlägt ſich eine Steuerinſpektorswittwe
Hergentheim mit ihren drei Töchtern mühſam durch's Leben von
den letzteren erwerben zwei durch ihr kleines Maltalent den nothwen-
digen Lebensunterhalt, die jüngere indem ſie die Deſſins liefert, die
ältere indem ſie dieſe ausführt. Die jüngere hat ſich allmählich eine
Spezialität im Zeichnen von Schmetterlingen gemacht, die mit ein
ander tändeln, flattern und wimmeln, ſozuſagen „Schmetterlings-
ſchlachten“ liefen. Die Mutter verdirbt ihre Töchter ſyſtematiſch, in
dem ſie ihnen tagtäglich vorerzählt, wie hübſch ſie ſeien, wie ſie ihr
Glück auf der Welt machen können, wie ſie einen Mann
angeln müſſen ihre Worte fallen auf guten Boden bei
ihrer zweiten Tochter, die mit irgend einem Grafen koket-
tirt, und vor Allem auf ihre älteſte Tochter, eine 21 jährige
Wittwe, die mit dem Sohne eines reichen Fabrikanten von Luxus-
papier, Namens Winkelmann, anbändelt, der nicht nur das Vorder-
haus vertritt, ſondern auch die oben genannten „Schmetterlings-
ſchlachten“ in Entrepriſe genommen hat. Daneben aber „geht“ ſie
ganz ungenirt noch mit Herrn Keßler, dem Reiſenden Winkelmanns,
der früher bei Hergentheims als „mödlirter Zimmerherr“ gewohnt
hat und der Typus eines flotten Commis-Voyageurs iſt, welcher das
Leben fröhlich und ohne Skrupel nimmt, wie er's findet und überall
vom Becher luſtig die Blume trinkt. Man kann dieſem fidelen Kerl,
den eine friſche Natürlichkeit vor all den anderen an mehr oder
weniger Unglaubwürdigkeit krankenden Figuren des Stücks auszeichnet,
trotz all ſeiner loſen Streiche nicht böſe ſein, weil er doch wenigſtens
ein Menſch iſt von Fleiſch und Blut. Er pouſſirt, unbekümmert um
das Verhältniß ſeiner Elſe mit dem tölrelhaften Herrn Winkelmann
jun., mit dieſer weiter und giebt ſich ſchließlich mit ihr ein Stelldichein,
das aber durch die jüngſte Tochter von Frau Hergentheim, Roſt, an den be
trogenen Bräutigam wider Willen verrathen wird, worauf dieſer ſchleu-
nigſt umſattelt, die Elſe laufen läßt und die Roſi heirathet. Der
Reiſende aber verſchwindet ſpurlos von der Bildfläche. Der alte
Fabrikant wird uns als ein Harpagon, ein Blutſauger und ein
Dummkopf geſchildert, von den Nebenperſonen tritt bisweilen ein
Apotheker etwas in den Vordergrund, der ſeinem Prinzipal Bruſt
bonbons, Eau de Cologne c. mauſt, um die Kouſinen pouſſiren zu
können. Auch ein Oberlehrer kommt vor, jedoch ſo ein Jammer
exemplar, wie es Gott ſei Dank im deutſchen Reiche keinen einzigen
giebt. Das iſt die in dem Stück hantirende Geſellſchaft nun
ſage mir eins, wo dabei irgendwelche Komik ſitzt! Wo hier aus
den Charekteren der Menſchen auch nur ein Tropfen humoriſtiſcher
Stimmung fließt! Eine „Komödie“ iſt das Stück alſo in faſt gar
keiner Beziehung. Es iſt vielmehr ein Simmel-ſammel-ſurium von
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nicht allein Hunderte, ſondern Tauſende von Beamte
und Halbbeamten nöthig. Die Handwerker unter den
deutſchen Soldaten werden nach abgelaufener Dienſt
zeit wohl faſt ſämmtlich im Lande verbleiben, denn Hand
werk hat dort mehr als irgendwo einen goldenen Boden. So
viel iſt bereits jetzt bekannt, daß die Militärſtationen nicht auf-
elöſt, ſondern im r noch verſtärkt werden ſollen; jede

ilitärſtation gilt aber als ein Kulturzentrum erſten Ranges in
dieſem Lande, welches unter ihrem kultivatoriſch und ziviliſatoriſch
wirkenden Einfluß in kürzeſter Zeit ſchon ſein ganzes Ausſehen
verändert hat. Nun mögen aber auch die verſchiedenen Kolo
niſationsgeſellſchaften, die Karaskoma im Süden und die Oktavi
minen Geſellſchaft im Norden zeigen, daß ſie den Krieg nichtnur als Vorwand r ihre Thatenloſigkeit benutzt rn ſondera

daß es ihnen Ernſt iſt, dem Lande das zu ſchaffen, was ihm
jetzt am meiſten fehlt, eine dichte weiße Bevölkerung.

Das öſterreichiſche Koalitions miniſterium.
Am Sonntag war gerade ein Jahr abgelaufen, ſeit Graf Taaffe

ſein zäh ausdauerndes Regiment in die Hand des gegenwärtigen
Koalitionsminiſteriums niederlegen mußte. Obgleich das letztere, wie
die franzöſiſche Republik unter Thiers nur ein Nothbehelf, ein Aus
kunftsmittel faute de mienx iſt, muß man ihm gerechterweiſe doch
zugeſtehen, daß es das abgelaufene Jahr nicht verloren hat. Das
Kabinet hat die Landwehrreform erledigt, die ValutaRegulirung der
Vollendung nahe gebracht, die Ausdehnung der Unfallverſicherung
zu Stande gebracht, ferner die Juſtiz- und die Steuerreform für die
parlamentariſche Verhandlung vorbereitet, verſchiedene wirthſchaftliche
Vorlagen theils zur parlamentariſchen Annahme gebracht, theils
für die parlamentariſche Berathung fertiggeſtellt, und was
die Hauptſache iſt, die wichtige Wahlreform erſcheint gerade
nur unter einem ſolchen Kabinete, welches zwar auf keiner Seite
volles Vertrauen findet, nirgends aber auch, von den Jungtſchechen
abgeſehen, unbeſiegbharem Mißtrauen, namentlich unter dem na
tionalen Geſichtswinkel, begegnet, ausführbar. Eben jetzt wird ver
ſichert, daß die Verhandlungen der Regierung mit den Führern der
Koalitionsparteien eine Einigung wenigſtens über die Grundſätze der
Reform herbeigeführt haben.

Gerade in der letzten Zeit aber auch iſt man freilich daran
erinnert worden, daß das für den inneren Frieden Oeſterreichs
ſo wichtige Koalitionskabinet auf einer recht ſchmalen Grundlage
ba lanzirt, und daß Zwiſchenfälle unter ihm nahezu die Geſtalt
einer Kriſis annahmen, welche unter dem Grafen Taaffe zwar
großen Lärm erregten, über welche dieſer aber doch Jahre lang
mit gleichmüthigem Lächeln hinwegſchritt, bis ihn die Tſchechen im
Stich ließen.

Der Zwiſchenfall, auf welchen wir hindeuten, iſt die „Frage der
zweiſprachigen Tafeln in Pirano“. Es iſt ein Kuckucksei, welches
Graf Taaffe ſeinen Nachfolgern noch ins Neſt gelegt. Danach
ſollten in den iſtrianiſchen Städten, deren Einwohner größtentheils
Italiener ſind, während das Landvolk ringsum aus Slovenen be-
ſteht, an den behördlichen Gebäuden ſtatt der nur italieniſchen
Tafeln doppelſprachige italieniſch und ſloveniſch angebracht
werden. Die Verfügung wurde indeſſen von den oberſten Verwal
tungsbehörden Jſtriens ad acta gelegt, bis es plötzlich jetzt dem Chef
des Gerichts in Pirano, Freiherrn v. Peck, einfiel, an den

Gerichtsgebäuden die doppelſprachigen Tafeln anbringen
zu laſſen.

Darüber erhob ſich ein furchtbarer Lärm unter den iſtriſchen
Abgeordneten italieniſcher Zunge, die dem Coroini-Klub, d. h. alſo
derjenigen Mittelpartei angehören, welche die gemäßigten Elemente
aus allen nichtdeutſchen nationalen Lagern in ſich vereinigt;
dieſelben drohten mit ihrem Austritt, was gleichbedeutend mit
ihrem Abfall von der Koalition geweſen wäre. Zum Glück ver
mochte das Kabinet am 31. Oktober durch einen Kompromiß den
Sturm noch zu beſchwichtigen, indem es erklärte, die Maßregel habe

ganz ordinärer Denk- und Empfindungsweiſe; wir befinden uns
mitten im Sumpf von Egoismus und Frivolität und ſind froh, daß
die beiden Menſchen, die am harmloſeſten ſind, nämlich der junge
Winkelmann und Rofſi, ſich ſchließlich noch als Verlobte in die Arme
fallen. Auch mit der Kompoſition des Dramas iſt es, wie
aus der eben erzählten Fabel hervorgeht, nicht beſonders gut
beſtelltz; die Handlung drängt nicht energiſch genug
vorwärts, bisweilen bleibt ſie gänzlich ſtecken, und ſo
beſchleicht den Zuſchauer hin nnd wieder, beſonders im zweiten und
dritten Akte, gar die Langeweile. Wenn wir das bei Sudermann
bisher nicht waren, ſo hat es diesmal ſeinen Grund darin, daß der
Verfaſſer über der Ausmalung ſeiner Charaktere, der Schilderung
der Verhältniſſe der oberen und der unteren Etage die nothwendige
Rückſicht auf die dramatiſche Bewegung aus dem Auge gelaſſen hat.
Denn mögen ſeine Charaktere, die im wirklichen Leben kaum vor
kommen und insbeſondere von dem Leben und dem geiſtigen Drängen
und Streben unſerer Zeit keinen Hauch in ſich haben, mögen die
Verhältniſſe, die er ſchildert, ungeſunde und widerwärtige und nichts
weniger als typiſche ſein gezeichnet ſind ſie von einem geiſt-
vollen Autor mit liebevoller Sorgfalt und großer Kraft. Hierin
liegt ebenſo wie in der natürlichen, deutlich charakteriſirenden
Sprache die Hauptſtärke des Stückes, welches ſonſt hinter den
übrigen dramatiſchen Arbeiten Sudermanns, zumal hinter der
„Ehre“ und der „Heimath“ ganz bedeutend zurückſteht
und den ernſten Freund der wahren Kunſt, der beſonders nach dem
Erſcheinen der „Heimath“ mächtige Hoffnungen auf Sudermann
ſetzte, mit tiefer Betrübniß erfüllt. Denn es iſt hier kein einziger
Schritt vorwärts, wohl aber mehr als einer rückwärts geſchehen, und
Sudermann iſt auf dem beſten Wege, ſich ins Meer der Unbedeutend-
heit zu verlieren.

Je weniger Freude uns das Stück bereitete, um ſo mehr machten
uns die Schauſpieler. Denn die Aufführung war eine ganz aus-
gezeichnete. Wir ſprechen daher unſeren aufrichtigen Dank aus an
unſere wackere Künſtlerſchaar, von der wir ja ſo wie ſo ſtets her
vorgehoben haben, daß ſie Abend für Abend all ihre Kräfte ein-
ſetzt, um das Publikum, welches infolge einer nicht ſelten
mangelhaften Regie häufig Grund zu Klagen hat, an ſeinem Theile
zu befriedigen. Für die geſtrige Aufführung war die Rollenbeſetzung
recht glücklich ausgefallen, faſt jeder der Mitwirkenden ſtand auf
ſeinem richtigen Platze, und ſo wurde nicht nur das Zuſammenſpiel
ein für eine Erſtaufführung geradezu muſterhaftes, ſondern auch die
Einzeldarbietungen bewegten ſich faſt durchweg auf einer erfreulichen
Höhe und waren dermaßen gute, daß ſelbſt ein verwöhnter Kunſt-
gourmand einen ungetrübten Genuß daran haben mußte. Jn erſter
Linie ſind Herr Conrady und Frl. Schneider zu nennen,



„keinen allgemeinen Charakter“, mit anderen Worten, in Pirano
müſſe man ſie jetzt ſchon noch eine Zeit lang beſtehen laſſen, damit
das Anſehen der Behörden nicht leide, wenn ſie „vor den Argu
menten der Straße“ denn die Italiener in Pirano hatten die
Schilder abgeriſſen zurückweichen würde. Jm Uebrigen aber ſolle
die Verfügung zu den Todten gebettet werden.

Damit haben ſich nun die italieniſchen Abgeordneten zunächſt
zufrieden gegeben, dagegen drohen len die ſloveniſchen, aus dem
Hohenwartklub auszutreten, außerdem ſind jetzt die Deutſchen in der
bekannten CilliaFrage dürch. den. Erfolg der Handvoll Jtäliener noch
entſchloſſener zur Aüsdauer im Widerſtande geworden.

Auch im Königreich Jtalien wird die Pirano-Frage von Seite
der Jrredentiſten wieder ausgebeutet werden.

Deutſches Reich.

Der Kaiſer hat dem Juſtiz miniſter Dr. von
»Schelking unter Verleihung der Brillanten des Großkreuzes des

Rothen Adlerordens die erbetene Enthebung aus dem Amte ertheilt

und den Oberlandesgerichtspräſidenten von Celle,
Schöuſtedt, zum Juſtiz miniſter ernannt. Die Gerüchte über
weitere bevorſtehende Aenderungen im Staatsminiſterium ſind ſämmt
lich unbegründet.

Die Stellungnahme des Centrums zur neuen Wen
dung der Dinge bleibt die intereſſanteſte Frage der nächſten
Zeit. Bemerkenswerth iſt darum beiſpielsweiſe die Meldung
der „Kölniſchen Volkszeitung“, daß die Perſon des

errn von Hammerſtein-Loxten ihr ſympathiſch iſt.
em Centrum ſtehe er nicht unfreundlich gegenüber und „wennunſere Politik einen etwas „agrariſchern“ Ja erhält, ſo ſind

wir ganz damit einverſtanden, denn die Landwirthſchaft bedarf
thatſächlich einer ſorgſameren Förderung,“ meint das erwähnte
Centrums-Organ, dem es gefällt, daß Herr v. Hammer-
n als Hannoveraner kaum lediglich die Jntereſſen
es Oſtelbiſchen Grundbeſitzes berückſichtigen wird. Jm
Uebrigen meint das oben erwähnte Centrums Blatt
die Kriſis fange erſt an, denn drei große Erisäpfel
liegen auf dem Wege des neuen Kabinets: Der Kampf
e den Umſturz, die Reichsfinanzreform und

ie agrariſſche Politik. Jn der That bedeutſame Auf-
gaben, welche auf lange Zeit hinaus allen Beſtrebungen und
Maßnahmen der Regierung den Hintergrund bieten müſſen
und unſerer Epoche das Gepräge aufdrücken. Das Centrum
wird von Fall zu Fall ſeine Politik des Zögerns und Paktirens
verfolgen und von der Kraft der neuen Regierung wird es ab-
hängen, ob Deutſchland ſich als fähig erweiſen wird, zugleich
die Krankheit, wie ſie ſich in der Sozialdemokratie darſtellt und
die latente Gegnerſchaft der Polen und Römlinge zu über-
winden. Ein Vierteljahrhundert nach Wiederaufrichtung des
Deutſchen Reiches treten innere durch vaterlandsloſe Be
ſtrebungen und patriotiſch ſich nennende Sonderintereſſen her
vorgerufene Schwierigkeiten auf, welche in ihrem Ernſt keinen
Augenblick unterſchätzt werden dürfen, ſon dern aufmerkſam be
achtet ſein wollen

Dem polniſchen Blatte Goniec Wielkopolski
wird aus Berlin mitgetheilt, der frühere Reichstagsabge-
ordnete von Koscielski habe vor einiger Zeit beim Kaiſer
um eine Audienz nachgeſucht, dieſelbe ſei ihm jedoch nicht ge
währt worden.

Die „Köln. Ztg.“ ſchließt einen Artikel mit der Ueber
ſchrift: „Ein Kampf der Gefühle und der Pflichten“ mit
folgenden Sätzen

„Sollte das Wort, welches wir dem Grafen Caprivi ſo oft
nen haben, „Bismarck'ſche Politik ohne Bismarck“, der Er
ülklung entgegengehen, ſollte zwiſchen treuer ſtaatlicher Geſinnung

und Verehrung für den Fürſten Bismarck ſich kein ſtörender Miß-
ton mehr einſchleichen, ſo wäre die Nation von einem ſchmerzlichen
Alpdruck und der Staatswagen von einem läſtigen Hemmſchuh be
freit. Möge es geſchehen können, daß die Treue für Kaiſer und
Reich und die Dankbarkeit für den hiſtoriſchen Bismarck bald zu

mächtigen Flamme thatenfrohen Nationalgefühls zuſammen
chlagen.“

Geſchichtsentſtellung. Der bekannte Berliner Corre
ſpondent der „Neuen Zeitung“ kommt in einer Polemik

gegen einen Berliner Berichterſtatter der „Frankfurter Zeitung“
auf eine von dieſem letzteren angeblich in einem ausländiſchen
Blatte erzählte „Jagdgeſchichte“ zu ſprechen. Jn dieſer wird
erzählt, daß anßer dem Großherzog von Baden Niemand ſo
ehr wie der gegenwärtige Reichskanzler Fürſt Hohenlohe den
ungen Kaiſer in dem Plane beſtärkt habe, ſich Bismarcks z

entledigen. Den letzten Stoß zu dem Sturz Bismarcks habe
eine Jagdgeſchichte im Elſaß Bei dieſer Jagd auf
Spielhähne im Frühjahre 1890 hätten an einem Morgen die

mm mmerſterer als der geizige Fabrikant Winkelmann, letztere als Roſi.
Beide Figuren waren ſorgſam und klug angelegt und wurden mit
ſchärfſter Konſequenz und ſtaunenswerther Routine durchgeführt in
keinem Hoftheater können dieſe beiden Rollen beſſere Vertreter finden.
Aufs Angenehmſte überraſcht wurden wir durch Herrn Köhler,
der ſeinen Apothekerjüngling in draſtiſcher Weiſe charakteriſirte
und durch ſeine geſtrige Leiſtung darthat, daß ein ganz
bedeutendes Talent in dieſem jungen Künſtler ſteckt, welches hoffent-
lich ſich fortan noch mehr Bahn brechen wird. Frl. Wagner war
für die ſchöne, phlegmatiſche Laura, eine der verzeichnetſten Figuren
des ganzen Stücks, eine recht geeignee Darſtellerin Frau Rinal d
nahm ſich der unſympathiſchen Elſe mit all der Liebe und Sorgfalt
an, die wir bei dieſer vortrefflichen Künſtlerin bei all ihren Rollen
gewohnt ſind, Herr Rin ald ſpielte den flotten Commis-Voyageur
etwas zu ſehr W angweitt und mit zu großer Nonchalance, traf aber
onſt den richtigen Ton und war in der Champagnerſcene des dritten
lktes ein „ganz verfluchter Schwerenöther“. Herr Küſthardt be-

friedigte in der Epiſodenrolle des Oberlehrers. Herr Gregory
wußte mit der unglücklichen Rolle des Max Winkelmann nicht ge
rade viel anzufangen, er entwickelte den Charakter dieſes Jünglings,
der doch durch die Liebe zu Roſi aus einem ſyſtematiſch
geduckten und eingeſchüchterten Kerl zu einem „ganzen Kerl“
wird, durchaus nicht ſondern war in der letzten Szene noch inner-
lich und äußerlich derſelbe geblieben der er in der erſten geweſen
war. Auch ſollte Herr Gregory energiſch an ſeiner Ausſprache beſſern,
er mauſchelt z. B. das „s“ in einer die Ohren beleidigenden Weiſe.
Frau Orla mangelt der Humor; ſie ſpielte von vornherein vielzu ſchwer und tragiſch ſie konnte ſich in den Habitus der armen,
kleinbürgerlichen Frau duraus nicht hineinzwängen. Mit ihrem eben-
ſo unlogiſchen wie unmotivirten, an den Haaren herbeigezogenen ſo
ialpolitiſchen Vortrage über den Einfluß theuerer Fleiſchpreiſe u. ſ. w.b ſie ſich würdig ab.

Die Aufnahme des Stücks war eine getheilte. Unter den Bei
t eines Theils des Publikums miſchte ſich bei jedem Aktſchluß ein

emerkbares Ziſchen. Das will viel ſagen denn wahrlich! ich habe
noch niemals ein Publifum geſehen das ſich ſo ſchwer aus der bei
fallsfreudigen Stimmung herausbringen läßt, wie das Halleſche.
Wir nehmen zu ſeiner Ehre an daß das Ziſchen dem Stück der
Beifall der Aufführung gegolten hat. Dr. W. Gebensleben.

Wiſſmann über ſich ſelbſt.
Lauterberg, 12. Nov.

In der hieſigen „Schützenhalle“ fand am Sonnabend ein
Commers ſtatt, zu dem Reichs-Commiſſar Major v. Wiſſmann

Wildheger vergebens auf die hohen Jäger gewartet; als man
ſie endlich gefunden, habe man den Kaiſer in eifriger Unter
haltüng mit dem Fürſten Hohenlohe in einer leeren Waldhüter
wohnung entdeckt, und bald darauf ſei Bismarck geſtürzt wor
den. An der Geſchichte iſt ſo viel wahr, daß der Kaiſer im
Frühjahr 1890 mit dem Fürſten Hohenlohe auf die Auerhahn
jagd gegangen iſt. Daß aber auf dieſer Jagd der Sturz Bis-
marcks geplant worden ſei, gehört ſchon deshalb in das Reich
dert Fabel, weil jene Jagd vier Wochen nach dem Sturze Bis

marcks ſtattgefunden hat.
Die große Frage, wie weit man gegen die Aus

ſchreitungen der ſozialdemokratiſchen Partei vorgehen
dürfe, ohne die freiheitlichen Errungenſchaften zu gefährden,
ſchwebt auf Aller Lippen. Jeder Beitrag zur Klärung der
bezüglichen Anſchauungen iſt in hohem Grade willkommen
Ein Parlamentarier ſchreibt beiſpielsweiſe zur aktuellen Frage,
ob der Boykott ſtrafbar ſei, an die Hamburger Näch-

richte e„Der Berliner Bierboykott hat in dieſen Tagen zu einer ſehr
bemerkenswerthen Erſcheinung geführt. Eine Verſammlung des
Vereins der Berliner Weißbierwirthe hat, wie bereits gemeldet, ein
ſtimmig eine Petition an den Reichstag um Erlaß eines Geſetzes
beſchloſſen, durch welches der Boykott unter Strafe geſtellt wird.
Wer ſich einigermaßen um die Stimmung der Berliner Bevölkerung
gekümmert hat, der hat längſt manchen recht draſtiſchen Ausdruck
der Verwunderung darüber vernehmen können, daß der Staat
einen Terrorismus, wie ihn die Sozialdemokratie bei der
Durchführung des Bierboykotts ausübt, ruhig geſchehen laſſe.
Lediglich der Druck der in der Hauptſtadt herrſchenden freiſinnigen
Doktrin hat es bisher verhindert, daß diejenigen, welche unter
jenem Terrorismus am ſchwerſten zu leiden haben, einen ent
ſprechenden Hilferuf an die Staatsgewalt richteten. Ein Theil der
Berliner freiſinnigen Zeitungen hat zwar den fraglichen Boyfkott
aufs Entſchiedenſte verurtheilt, zugleich aber jedes „Schielen nach
der Polizei“ auf das Schärfſte verpönt. Man tröſtete die Gaſt
und Schankwirthe, Saalbeſier uſw., die Sozialdemofraten würden
ja das ſchlechte Bier bald genug Spn bekommen und den Boyfott-
befehl einfach unbeachtet laſſen. Es beruht dies auf der bekannten
Unterſchätzung der Organiſation und Disciplin der Sozialdemokratie,
deren ſich die freiſinnige Preſſe ſchuldig macht, weil es eben anders in
ihre Doktrin nicht paßt! Was nun ſpeziell die Forderung der Beſtrafung
des Boykotts ankangt, ſo iſt dieſelbe nicht neu.
miniſter v. Berlepſch hat vor Jahren ein Eingehen auf dieſelbe ab-
gelehnt, und es iſt zuzugeben, daß wenn man den Boykott ledig-
lich unter dem Geſichtspunkte des Koalitionsrechts der Arbeiter,
als ein Mittel, beſſere Lohn- und Arbeits bedingungen zu erzielen,
betrachtet, ſich gegen ein geſetzliches Verbot deſſelben manche Be
denken erheben laſſen. Jedenfalls würde man dann auch noch
Anderes, z. B. die ſogen. ſchwarzen Liſten der Arbeitgeber, ver
bieten müſſen, und man könnte leicht in eine ſtrafrechtliche Caſuiſtik
gerathen, die ſchwer zu handhaben und ohne praktiſchen Nutzen
wäre. Allein, die Sozialdemokratie hat den Boykott ganz aus dem
Rahmen des wirthſchaftlichen Kan pfes zwiſchen Arbeiter und Arbeit-
geber herausgehoben und ihn zu einer Handhabe politiſcher Macht-
entfaltung gemacht. Nichts iſt in dieſer Beziehung lehrreicher, als gerade
der Berliner Bierboykott. Man hat ſeiner Zeit den Streik der
Berliner VBöttchergeſellen mit ihren Arbeitgebern als vortreffliche
Gelegenheit ergriffen, um nicht allein den ſogenannten Bierkönigen,
ſondern vor Allem dem großen Publikum die Macht der Sozial
demokratie recht eindringlich zum Bewußtſein zu bringen. Man
kann faum zweifeln, daß, wenn die Sozialdemokratie mit dieſem
Unternehmen ſiegreich durchdränge, ſie demnächſt einem anderen
Eewerbszweige gegenüber daſſelbe Manöver machen würde. Ob die
Staatsgewalt einer auf ſolche Weiſe ſich zur Geltung bringenden
und ſich befeſtigenden Macht, die bei Licht beſehen ein Staat im
Staate ſein würde, ruhig zuſehen könnte, erſcheint denn doch fraglich.
Jn England würden diejenigen, welche einen ſolchen Boyko tt verhängt
haben, zweifellos dem Strafrichter verfallen denn dort wird jeder
beſtraft, der, ohne ein gefetzliches Recht dazu zu haben, eine Perſon,
in der Abſicht, dieſelbe zur Begehung vder Unterlaſſung einer

W zu nöthigen, einſchüchtert oder ihr Vermögen beſchädigt.
ie Sozialdemokratie hat es den Berliner Gaſt und Schank-

wirthen gegenüber zuerſt mit einer Einſchüchterung brutalſter Art
verſucht und jetzt ſchädigt ſie dieſelben durch Boykottirung an
ihrem Vermögen, lediglich um ſie zu zwingen, eine geſetzlich
erlaubte Handlung, den Bezug des Bieres von gewiſſen
Brauereien, zu unterlaſſen. Wozu iſt der Staat über-
haupt da, wenn nicht in erſter Linie dazu, den fried-
lichen Bürger in der geſetzlich geſtatteten Bethätigung
ſeiner Kräfte gegen unberechtigte Störungen und Vergewaltigungen
zu ſchützen. Man verweiſt auf den Weg der Selbſthülfe. Aber
was ſoll dieſer gute Rath im vorliegenden Falle überhaupt für
einen Sinn haben? Sollen die Wirthe in vereinter Schaar die
Aufhebung des Boykotts mit Gewalt erzwingen Das käme auf
die Einführung des modernen Fauſtrechts nach amerikaniſchem
Muſter heraus, eine Perſpektive, für welche ſich ſicherlich ſelbſt der
Berliner Fortſchrittsphiliſter nicht begeiſtern wird. Jn dem monar-
chiſchen Preußen hat ſtets die Vorſtellung geherrſcht, daß des
Staates erſte Pflicht die Aufrechterhaltung der Ordnung ſei!“

Der Handels

außer ſämmtlichen hiefigen Vereinen viele auswärtige Gäſte,
darunter den Oberförſter Mül!er, einen ſeiner Vegleiter bei der
erſten Durchforſchung der ſüdlichen Zuflüſſe des Congo, eingeladen
hatte. Auf das Hoch, das Dr. Ritſcher auf Wiſſmann ausbrachte,
antwortete dieſer mit einem Dank für die herzliche Aufnahme, die
er jedesmal hier in Lauterberg gefunden habe, und gab dann einen
Rückblick über ſeine Wirkſamkeit in Afrika von 1880 bis 1894. Ueber
den Beginn ſeiner Reiſen im ſchwarzen Erdtheil äußerte dabei Wiſſ-
mann nach einem ausführlichen Bericht der „Br. L. Z.“ Folgendes:

„Jm Jahre 1880 lernte ich in meiner Garniſon Roſtock Dr.
Pogge kennen. Er erzählte von ſeinen Reiſen und ſeinen Er
fahrungen und brachte mich ſo auf. den Gedanken, nach Afrika zu
gehen und mich dort zu verſuchen. Da Roſtock Univerſität und
Garniſon iſt, ſo war es mir ermöglicht, mich auf der Seemannsſchule
und der Univerſität zu wiſſenſchaftlichen Reiſen vorbereiten zu können.
Unter dem Kommando der geographiſchen Geſellſchaft wurde Dr.
Pogge hinausgeſchickt, um von der Weſtküſte (Angola) aus einen
der größten Häuptlinge zu beſuchen, dort wiſſenſchaftliche Stationen
u gründen und von da aus wiſſenſchaftliche Reiſen in die unbe
annten Theile Central-Afrika's zu unternehmen. Nach 3 Monaten

brachen wir von Angola ins Innere auf. Unter den Schwierigkeiten
an der Weſtküſte ſind die mit den Trägern die größten dieſe ſind eine
Bande von Canaillen, die dafür ſorgen, daß man vom frühen Morgen
bis zum ſpäten Abend nicht aus der Aufregung kommt. Ein per-
h ſchwieriger Umſtand lag in der Erkrankung des Dr. Pogge.
zeim Zahnausziehen kurz vor dem Aufbruche ins Jnnere war ihm

die linke Kinnbacke zerbrochen, und ich zog ihm binnen acht Tagen
die Kinnbacke in kleinen Stücken heraus. Dazu kamen Fieber und
andere Krankheiten, die ihn ſo angriffen, daß er innerhalb ächt Tagen
ein Greis war. Trotzdem unternahm er den Aufbruch. Jch ließ
zwei Träger neben ihm gehen, damit er nicht aus dem Sattel fiele.
Er reiſte Monate, bis er die Schwierigkeiten überſtanden hatte. Ein
anderer ungünſtiger Moment war der Raub unſeres Getränkes. Wir
hatten zwei Trägerlaſten Cognac für drei Jahre mitgenommen. Jn
einer Stadt des Jnnern, Kambunda, angelangt, erfuhren wir, daß
in dem Ziel unſerer Reiſe, Muatjamwo, große Veränderungen vor
gegangen ſeien. Der bisherige Herrſcher war ermordet und ein anderer auf
den Thron erhoben. Gleichzeitig bekamen wir aus unbekannten Theilen
ſüdlich des Congo die Nachricht von der Erſchließung eines mächtigen
Stammes, der bis dahin aus Kannibalen beſtand, deſſen Sitten durch
die Einführung eines neuen Kultus, des Rauchens von Hanf, ge
mildert waren. Da ſich dort ein größeres Feld der Thätigkeit zu
bieten ſchien als bei den Muntjamwo, ſo gingen wir nach Norden in
unbekannte Länder. Nach Ueberſchreitung des 6. Grades änderte ſich
die Gegend aus den traurigen Savannen kamen wir in prachtvollen

Viehpreiſe und Fleiſchpreiſe. Die Allgemeine
Fleiſcherzeitung“ ſucht wieder einmal die an er
wieſene Thatſache, daß einerſeits die Konſumenten theure Fleiſch
preiſe bezahlen, andererſeits die Produzenten ſich mit geringen
Geboten für ihr Vieh zufrieden geben müſſen, abzuleugnen.
Das genannte Blatt weiſt zu dem Zwecke auf die polizeilich
notirten Marktpreiſe am Berliner Schlachtviehmarkt, am Engros-
Viehmarkt und am Detailfleiſchmarkt hin und „beweiſt“ daraus,
daß die Fleiſchpreiſe den Viehpreiſen folgen. Es iſt nun aber
auch gar nicht beſtritten worden, daß ſich die Fleiſchpreiſe nach

den Engros Preiſen des Viehes richten Thatſache aber iſt
es, daß die Einkaufs-Preiſe, alſo die Preiſe, die den
Landwirthen von den gezahlt werden, von den
Marktpreiſen ganz bedeutend abſtechen. Man wird doch wohl
noch nicht vergeſſen haben, daß man wie an der Börſe, ſo auch
am Viehmarkte die Preiſe zu reguliren“ weiß. Von dem
billigen Vieh beiſpielsweiſe, das bei der Futternoth verkauft
werden mußte, iſt kein Stück in die organiſirten Viehmarktringe
eingelaſſen worden, und in gleicher Weiſe wurde, um die Preiſe
zu „halten“, oft genug die Zufuhr von Vieh einfach verhindert.
Daß die Fleiſcher unter den heutigen Verhältniſſen übler daran
2 als früher, iſt bekannt. Aber das iſt eben die Folge der

reihandelspolitik, die dem Großkapital auf Koſten der Klein
gewerbe und der Konſumenten fort und die fort unerhörteſten Vor
theile in den Schooß geworfen hat.

Die lieben Engländer verbreiten ſchon wieder Nach
richten über Grauſamkeiten Deutſcher in Afrika, da
ſie Hiobspoſten über Niederlagen nicht mehr zu publiziren
wagen. Das „Bureau Reuter“ verſendet nämlich folgende
Depeſche „Vom Damaraland werden verſchiedene Handlungen
der Grauſamkeit deutſcher Soldaten gegen die Eingeborenen
gemeldet. Einmal erhielt ein Eingeborener den Befehl, einen
verlaufenen Ochſen hereinzubringen. Da er ſich dabei etwas
täppiſch bewies ſo ſchoß der Unteroffizier auf ihn und zer
ſchmetterte ihm das Bein. Der Verwundete wurde nach der
Walfiſch-Bai befördert, wo ihm das Bein vom Schiffsarzt des
Vereinigten StaatenKriegsſchiffes „Newark“ abgenommen wurde.

Es ſoll nicht viel Hoffnung beſtehen daß der Mann mit dem
Leben davonkommt.“ Es wäre wirklich an der Zeit, daß die
Verbreitung ſolcher tendenziös gefärbten Lügen aufhörte denn
es glaubt ſie ja doch nachgerabe kein Menſch mehr.

Frankreich.
Zur Affaire Dreyfus.

In der Angelegenheit des verhafteten Hauptmanns Dreyfus
hörte ich noch Folgendes: Die franzöſiſche Regierung erhielt zuerſt
aus Jtalien einen von unbekannter Seite dorthin verkauften und in
Rom anſcheinend von franzöſiſchen Agenten wieder entwendeten Aus
zug aus dem Mobilmachungsplan der franzöſiſchen Alpenarmee.
Dieſer Auszug zeigte eine Handſchrift, ähnlich der des Hauptmanns
Dreyfus. Darauf hin erfolgte die Verhaftung die Hausſuchung er

ab nichts. Dreyfus ſoll alles leugnen. Jetzt hängt vorläufig die
Entſcheidung von dem Gutachten der Sachverſtändigen für Hand-
ſchriften Vergleichung ab.

Nußland.
General Gurko und die Polen.

Der Krakauer Czas meldet aus Warſchau: Eine Deputation
Warſchauer Bürger zeigte dem General- Gouverneur Gurko an, daß
ſie nach Petersburg zur gemeinſamen Theilnahme an den Leichen
feierlichkeiten für den Czaren zu reiſen beabſichtige. Gurko erwiderte
bärſch: „Jch weiß nicht, welchen Zweck Eure Reiſe haben kann,
welche Korporation Jhr vertreten wollt ich werde Euch dem Czaren
nicht vorſtellen. Jeder kann einzeln reiſen, wenn er einen Paß er
hält, ein gemeinſames Auftreten bei der Leichenfeier aber iſt ünzu
läſſig.“ Die Warſchauer Bevölkerung iſt hierüber ſehr erbittert,
ebenſo die katholiſche Geiſtlichkeit darüber, daß der Erzbiſchof Popiel
den Huldigungseid in ruſſiſcher Sprache abnehmen läßt.

Spanien.
Präſidentenwahl.

Die Deputirtenkammer wählte mit 223 Stimmen Vega di
Armijo zum Präſidenten. Der Miniſterpräſident Sagaſta legte das
Programm des Kabinets dar und erklärte, die Obſtruktionsvolitik der
Konſervativen ſei ſchuld an dem Scheitern der Handelsverträge.

Vulgarien.
Väterchen Nikolaus und Prinz Ferdinand.
Jn Bulgarien herrſcht jetzt eine freudig erregte Stimmung über

die Antwort des Czaren auf das Beileidstelegramm des Prinzen
Ferdinand. Trotz aller Warnungen vor übertriebenen Erwartungen
iſt man überzeugt, daß nun an der Spitze des ruſſiſchen Reiches ein
Czar ſtehe, der dem Wunſche des Bulgariſchen Volkes nach Frieden

Urwald, der, von Savannen unterbrochen, einen wunderbaren Anblick
bot. Nach einjähriger Reiſe erreichten wir die Stadt des Oberhauptes
der Waluba, des Kalamba Mukenge.

Hier wurden bekanntlich die Europäer als verloren gegangene
Häuptlinge empfangen die Waluba glaubten, daß die Geiſter
der Dahingeſchiedenen ins Geiſterwaſſer hinabgeſtiegen ſeien
und nun in Geſtalt der Weißen zurückkämen. Wiſſmann erzählte
dann weiter von ſeinen Zügen mit den Waluba, von ſeinen Aufent
halt bei den Beneli, von dem Durchzug durch die von den Arabern
beherrſchten Gegenden am Lualaba und von dem Marſch nach
Zanzibär, wo er 1883 anlangte, dann weiter vön ſeiner zweiten
Reiſe, die der Erforſchung der ſüdlichen Zuflüſſe des Congo, beſon

ders des Käaſſai, galt. Am Stanley Pool in einer
Station Des neuen Congoſtaats hörte Wiſſmann zum erſten
Male, daß Deutſchland unter die Kolonial-Mächte ge-
gangen ſei. Nachdem er am untern Congo angekommen war, ging
er auf einige Monate nach Madeira. Darauf wendete er ſich
an den damaligen Kronprinzen Friedrich und bat ihn, in deutſchem
Intereſſe reiſen zu dürfen. Es wurde ihm aber geantwortet, daß
man ſeine Kraft nicht verwenden könne, und er ging deßhalb von
Madeira aus ins Jnnere, um die zweite Durchquerung im Intereſſe
des Kongoſtaats zu machen. Auf dieſer Reiſe lernte er bekanntlich
die Gräuel der arabiſchen Sklavenjägerei in ihren ſchlimmſten Folgen
kennen, hier hat er ſich auch ſeine „Liebe“ zu den Arabern geholt. Nachdem
Wiſſmann 1887 über den Zambeſi die Oſtküſte wieder erreicht hatte,
ging Wiſſmann zunächſt wieder auf ſechs Monate nach Madeira,
dunn nach Deutſchland, wo es ihm zunächſt anheimgeſtellt würde,
die Vorexpedition Emin Zatne auszurüſten, wo es ihm dann aber
durch den Reichskanzler Fürſten Bismarck gelang, Reichskommiſſar
zu werden. Was Wiſſmann dann in deutſchen Dienſten gethan und
ewirkt hat, iſt bekannt. Er ſchilderte in kurzen Zügen ſein Wirken

in DeutſchOſtafrika und ſchloß ſeine Rede mit einen Hoch auf
Deutſchland und Lauterberg. Jm Namen der Verſammlung dankte
Geheimrath Rottländer-Oſterode für die Mittheilungen und ließ die
Braut des Majors leben. An den Fürſten Bismarck wurde folgende
Depeſche geſandt „500 zu Ehren des Majors v. Wiſſmann in Lauterberg
verſammelte deutſche Männer des Harzes ſenden Ew. Durchlaucht in
unauslöſchlicher Dankbarkeit ehrerbietigen Gruß. Gehrich, Bürger
meiſter.“ Unter den verſchiedenen Reden, in denen der Major als
Ehrendoktor, als Jäger c. gefeiert wurde, unter den Vorträgen der
Curcapelle und der Geſangvereine verging die Zeit, bis ſich in
früher Morgenſtunde die Verſammlung auflöſte.
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eſſen bulgariſche Ueberſetzung übrigens erſt veröffentlicht wurde, als
llerlei falſche Gerüchte die Veröffentlichung nöthig erſcheinen ließen,

lauter in franzöſiſcher Ueberſetzung nach dem amtlich veröffentlichten,
in das Bulgariſche übertragenen Wortlaut: „Prince Perdinand.
Euxinograd. Je vous remercie cordialement des paroles que vous
m'avez prononcées de la part du Peuple Bulgare. Empereur Nicolas.“
Die deutſche Ueberſetzung eignet ſich in dieſem Falle nicht,
weil die deutſche Sprache bekanntlich zwiſchen „Fürſt“ und
„Prinz“ unterſcheidet, wo es Franzöſiſch „prince“ heißt. Ob
die weitgehenden Hoffnungen, die dieſes Telegramm erweckt hat, ſich
verwirklichen, darüber wird man bald klarer ſehen. Aus einer Be-
merkung in dem offiziöſen Blatte „Mir“ kann man ſchließen, daß
die Entſendung einer Bulgariſchen Abordnung zur demnächſtigen
Beiſetzung des Czaren Alexander geplant wird. Falls die Abord
nung amtlich in Rußland als Vertreterin der Bulgariſchen Regierung
empfangen wird, ſo iſt eine zweite Etappe auf dem Wege zur Aus-
ſöhnung erreicht, und der Wiederanknüpfung der Beziehungen durch
Entſendung Ruſſiſcher Konſuln ſteht kaum irgend etwas im Wege.
Stoilow betonte in ſeiner großen Rede, daß der Fürſt die allein zu
ſtändige Perſönlichkeit für alle Verhandlungen mit dem Auslande
ſei. Wird alles zu dem heute gewünſchten Ende geführt, ſo gebührt
ihm, wie die „Köln. Z.“ treffend bemerkt, alſo der Lorbeer, ſcheitern
ſpätere wichtige Verhandlungen, ſo wird man aber auch das Recht
haben, den Fürſten verantwortlich zu machen darin ſchlummert der
Keim zu mancher möglichen Verwicklung.

Aſien.
Vom chineſiſch- japaniſchen Kriegsſchauplatz.
Bis geſtern Abend ſpät hatten die Chineſen noch keinerlei direkte

Schritte bei Japan zu Gunſten des Friedensſchluſſes gethan.
ſcheint, daß Ching nicht eher in Verhandlungen mit T eintreten
wvill, bis die Japaner vor Peking ſtehen. Dieſe ſchrecken vor
keinem Winterfeldzuge zurück, falls dies im Intereſſe Japans liegen
ſollte, ſind aber bereit, unter vernünftigen Bedingungen
ſchon heute auf den Frieden einzugehen. Damit iſt nicht geſagt, daß dieſer bereits morgen geſchloſſen wird. Ka
der zögernden Politik der Chineſen können die Friedensverhandlungen

onate lang dauern, während welcher Zeit die Japaner die eroberten
zoſitionen zu halten wünſchen. Die japaniſchen Staatsmänner

halten an der Bedingung feſt, daß die Autonomie Koreas für die
Erhaltung des Gleichgewichts im fernen Oſten erforderlich ſei. Japan
wird keinen Theil Koreas annektiren, kann aber auch nicht dulden,
daß dies irgend eine europäiſche Macht thue.
Bei näherer Beſichtigung der Werke von Talienwan erſcheint
deren Aufgabe ohne Vertheidigung ſeitens der Chineſen kadezu un
glaublich. Die Werke waren mit achtzig Kanonen verſchiedener Größe
und Modells, aber meiſt neuer Konſtruktion armirt, darunter befanden
ſich auch Kruppſche 24 Centimeter-Geſchütze. Die Anlage der Werke
ſelber zeigte von hohem Jngenieur-Geſchick. Sie waren mit einem
Telephonnetz verſehen und derartig angelegt, daß eine ſofortige Kon
zentration an einen bedrohten Punkt bewirkt werden konnte. Die
ſchwache Seite war die Landſeite.

General Oyama hatte daher den Admiral Zko wiſſen laſſen,
durch keinen Angriff von der Waſſerſeite die Flotte zu gefährden,
ſondern den Er olg eines Angriffes von der Landſeite abzuwarten.

London, 14. November.
Dem Reuter'ſchen Buteau“ wird aus Tſchifu den 12. d. M.

emeldet: Die japaniſche Flotte unternahm geſtern Abend zwiſchen
ſchifu und Wei-hai-wai eine Rekognoszirung. Die Schiffe des

RNanyang- Geſchwaders vereinigten ſich in dem Golf von Petſchili
J mit der PeiyangFlotte. Jn Port-Arthur befinden ſich gegenwärtig

30 000 Japaner.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Merſeburg, 13. November. (Handſchriftenfund.)

Ein hochintereſſanter und wichtiger Fund iſt kürzlich von einem
Sammler Merſeburgiſcher Schriften und Alterthümer gemacht worden.
Es handelt ſich um eine Original Handſchrift des bekannten ſächſiſchen
Geſchichtsſchreibers und Syndici der Stadt Merſeburg, Ernſt Brotuff
des Aelteren. Die Handſchrift, welche bisher völlig unbekannt ge
blieben und darum auch noch nicht gedruckt worden iſt, hat den
Titel „Von dem hochlöblichen Fürſten und hern Friderico Pfaltz
gravenn zu Sachſenn Graven zu Wethin Goiſſig Brene und
hernn zu der Weyßenburgk unnd von Ludovico dem Springer
Graven zu Turingen unnd der ſchonen altren Hiſtoria der heiligen
Eliſabeth gebornen Revigig zu Ongaren Lantgravinn in Turingen

und ihrem herrn Ludovice und ſeinem vatern Hermanno und
von Ludov co dem Eyſernen Lantgraven in Turingen ſampt eynem
Bericht von erbauung des Schloſſes und der Stadt Freyburgk in
Turingen an der Unſtrut gelegen in einem Buche kurtz beſchrieben.“Dieſe Handſchrift von ca. 50 Blatt iſt, wie aus der Dedication her

vorgeht, im Jahre 1557 eigenhändig von „Ernſt Brotuff dem eltern,
Bürger zu Marſburg“ geſchrieben und dem damaligen Bürgermeiſter

rreybürg a. U., einem guten Freunde Brotuffs, gewidmet
worden.

n. Sanugerhauſen, 13. November. (Jagdverpachtung.)
Das Jagdgebiet der Stadtg. meinde Sangerhauſen, welches
850 Morgen Wald und 11 500 Morgen Feld umfaßt, iſt geſtern
aufs Neue verpachtet worden. Es wurde im Ganzen für die neun
Jagdbezirke eine Summe von ca. 3950 Mk. geboten. Die beſt-
bietenden Jagdliebhaber ſind die Herren Dr. Seyffert, Kaufmaun
Walter, Rechtsanwalt Roth, Landrath und Geh. Reg.-Rath v. Dötinchen,
Kreisrichter a. D. Schmidt, Hoflieferant Butzmann, Rentier Hoff
mann, Prof. Dr. Dannehl und Konditor Bürgermeiſter.

q Kelbra, 13. November. (Vom Kyffhäuſer.) Der Harz-
klubzweigverein zu Kelbra beabſichtigt, einen neuen Weg über die
„Klippen“ im Khyffhäuſergebirge anzulegen. Dieſer Gebirgs
punkt iſt allgemein noch nicht bekannt, weil er abſeits von dem
Hauptwege zur Rothenburg und dem
Touriſten werden es aber mit Freuden begrüßen wenn die Klippen
in das Wegenetz gezogen werden weil die Klippen mit dem Kirch-
thal. den anmuthigſten Theil des Kyffhäuſers darſtellen. Oben iſt
ein hübſches Ausſichtsthürmchen angebracht. Weiter beſteht die Ab
ſicht, an dem Klippenweg einen Waldweg zu bezeichnen, welcher nach
der Barbaroſſahöhle führt. Die meiſten Touriſten gelangten bis jetzt
dahin auf ſtaubigen Feldwegen ſobald ſie aus dem Walde heraus
treten. Hoffentlich genehmigt es die Fürſtlich Schwarzburgiſche Forſt
verwaltung, daß ein vorhandener Waldweg mit Wegeſchildern be
zeichnet werden darf.

r atW, 13. November. (Stadtverordneten-
wahlen. Zurückgekehrt. Sturm. Schwur-gericht.) Die Stadtverordnetenwahlen ſtehen hier vor
der Thür. Morgen und übermorgen ſinden die Wahlen von 5 Stadt
verordneten durch die 3. Wählerabtheilung ſtatt. Die hieſigen Sozial
demokraten haben für dieſelben 5 Genoſſen (1 Gaſtwirth, I Drechsler
und 3 Schuhmacher) als Kandidaten aufgeſtellt. Für die Wahlen
der 2. und 1. Abtheilung ſcheinen dieſelben, wohl, weil es ausſichts-
los iſt, keine Kandidaten aufgeſtellt zu haben. Die hieſigen Deutſch
freiſinnigen haben als Kandidaten für die 3. Wählerabtheilung

bisherige Stadtverordnete (1 Rechtsanwalt, 1 Mittelſchullehrer und
1 Bildhauer), ſowie 1 Kaufmann und 1 Vöttchermeiſter aufgeſtellt.
Für die hieſigen Konſervativen empfiehlt der „Nordh. Courier“ (Organ
der konſervativen Partei) Wahlenthaltung in allen 3 Abtheilungen.
Vorausſichtlich wird ein Wahlkampf nur dei den Wahlen der 3. Ab
theilung eintreten. Aus der Nachbarſtadt Worbis kommt die
Nachricht, daß der abgereiſte Stadtkaſſen-Rendant Reſchmann
nach 8 tägiger Abweſenheit am Abend des 10. ds. Mts. wieder zurück
gekehrt iſt. Verunträuungen haben ihm bisher nicht nachgewieſen
werden können. Sein unentſch uldigtes Entfernen hat aber den
Magiſtrat veranlaßt, ſeine Stelle auszuſchreiben. In der letzten
Nacht hat hier ein orkanartiger Sturm gewüthet, der mancherlei
Schaden an den Dächern der Gebäude angerichtet hat. Am nächſten
ſegne wird die letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode

inen. eGraditz, 13. November. (Vom Geſtüt.) Die Deckliſten
der in Graditz aufgeſtellten Vollbluthengſte ſind nunmehr geſchloſſen
und weiſen eine große Ueberzeichnung auf. Es wurden zu St. Gatien

Kyffhäuſer liegt. Die

t und Marie Beuck, Hermannſtraße 26.

61, Chamant 27, Delphos 13, Escogriffe 19, Dandin 12 und
Flageolet 12 Stuten von Privatbeſitzern gemeldet. Laut Deckanzeige
ſollten aber abgeſehen von den eigenen Stuten des Hauptgeſtüts zu
St. Gatien nur 24, zu Chamant 12, zu Delphos 10, Escogriffe 15,
zu Flageolet 8 Stuten im Privatbeſitz angenommen werden. Nach
Sichtung des Materials hat ſich Oberlaändſtallmeiſter Graf Lehndorff
entſchloſſen, zu St. Gatien 26, zu Chamant 15 und zu Escogriffe
16 Privatſtuten zuzulaſſen. Es ſind für St. Gatien beſtimmt:
Fancy Fair, Girofla Graf Bernſtorff-Woterſen, Marienburg,
v. Zanſen genannt v. d. OſtenCharlottenburg, Jvy, Vrett
v. WedemeyerSchönrade, Jlſe Freiherr v. Münchhauſen, Venus
SpiekermannRangsdorf, Carquois KühnBerge, Canoe v. Boſeberg-

ſchorna, Saägitta, Mizpvah Graf Tſchirſchky-Renard, Malaga,
darſala, Geheimniß Slawentzitz, Lucretiag, Lucia von OertzenRemlin,

Grayling Dr. Lemke-Tengelsdorf, Hispania v. Puttkamer-Schlakow,
Harfe von Ribbeck, Archereß. Graf HahnBaſedow, Linda James
Saloſchin, Bonnie Belle, Bonnie Lawn Müller-Guſtavsruh, Georgia

t v. Münchhauſen Woodnymph Geſtüt Harzburg, Diadem
üxenſteinBerlin. Zu Chamant gehen: Vitarba, Rhineland Frhr.

v. Münchhauſen, Sheila Graf Lehndorff-Steinort, Miß Gorſe Frhr.
v. Oppenheim, Nicht Schlecht a. M., RoſaAlba BotheWelsleben, Calroſfie, Djelma Graf Tſchirſchky Renard,
Escapade, Mosque Huogo Fürſt zu Hohenlohe, Natter Graf Seidlitz
Langenbielau, Waſſerroſe, Landfried, Octava Baron Biel-Zierow,
Galvanic, Herzmutter von Oertzen. Von den Graditzer Stuten
ehen Dämmerung, Roſedale, Warnung, Erbtante, Pearling, Welle,

ilchmädchen, Guſtel v. Blaſewitz, Wacht am Rhein und Walhalla
zu St. Gatien und Seclufion, Yvrande, Glenayes, Cherry, Viſion
Stone Deaf, Select, Minar, Autonomy, Brienne, Wartburg und
Wahlſtatt zu Chamant. Delphos erhält 7, Cscogriffe 6, Flageolet 6,
Dandin 3, Gouverneur 3, Mephiſto 3, Botſchafter 2, Potrimpos,
Fulmen und Kisber je eine Stute aus dem Graditzer Stall.

o Herzberg (Elſter), 13. November. (Die Naturalver-
vflegun sſtation in Schlieben) iſt im Monat Oktober
von 65 Reiſenden in Anſpruch genommen worden, an welche neun
Marken für Mittagbrod und Vesper und 57 Marken für Abendbrot,
Nachtlager und Frühſtück verabreicht wurden.

Halberſtadt, 13. Nevember. (Zur Wilderer-Affäre.)
Die Perſönlichkeit des am Sonntag Nachmittag am Huny erſchoſſenen
Wilderers iſt jetzt feſtgeſtellt worden; es iſt der hier auf der Huy
ſtraße wohnende Arbeiter Johann Pudewill, die Nach-

nach dem zweiten Wilddiebe find bis jetzt ergebnißlos
geblieben.8 Erfurt, 13. November. (Ein eigenthümlicher Un-
fal h), der den Tod eines Kindes zur Folge hatte, ereignete ſich geſtern
hier. Eine hier wohnende Frau hatte auf kurze Zeit das Zimmer
verlaſſen und ihr etwa einjähriges Kind im Wagen unter der Obhut
ihres neun Jahre alten Töchterchen zurückgelaſſen. Die kleine Wärterin
gab indeß auf ihr Schutzbefohlenes nicht acht, daß Kind richtete ſich
im Wagen auf und fiel nach vorn mit dem Geſicht auf das Deck
bett. Da es ſich aus ſeiner Lage nicht befreien tonnte, ſo erſtickte
es auf elende Weiſe. Die zurückkehrende Mutter fand nur die Leiche
ihres Lieblings vor.

Mühlhauſen, 12. November. (Zum Fall Andres.)
Der von hier flüchtige Buchdruckereibeſitzer Cyrus Andres
ſcheint ſeine Flucht über Holland bewerfſtelligt zu haben.
Wenigſtens iſt er, wie wir hören, zuletzt in Amſterdam auf dem
Bahnhofe geſehen worden.

Gandersheim, 13. November. (Maſern-Epidemie.)Die hier graſſirende Maſern Epidemie hat ſo ſehr um ſich
gegriffen, daß die Elementarklaſſe der hieſigen Bürgerſchule
vorläufig geſchloſſen werden mußte.

ek Köthen, 13. November. (Geſchworenenverein.
Jmkerverein.) Jn hieſiger Stadt hat ſich ein Geſchwo-
renen-Entſchädigungs verein gebildet, der ſeinen Mit
gliedern gegen einen jährlichen Beitrag von 5 eine Entſchädigung
von 6 bis 8 Mark für jeden Tag gewährt, an dem ſie als Ge
ſchworene thätig ſind. In der letzten djes jährigen Verrammlung
des Jmkervereins für Köthen und Umgebung wurde den
Mitgliedern eröffnet, daß in dieſem Jahre gegen 200 Völker zur
Einwinterung eingeſtellt ſind. Wenn im neuen Bienenjahre die
Blüthen wieder Honig ſpenden, können 14 Honigſchleudern in Thä-
tigkeit geſetzt werden.

Camburg, 13. November. (LLebensrettung.) Der
fünfjährige Sohn des hieſigen Gaſthofsbeſitzers R. ſtürzte geſtern in
die Saale, wurde aber von dem zufällig des Weges daher kommenden
Nachtwächter Schmidt gerettet.

Meuſelwitz, 13. November. (Erſtick t.) Auf der Grube
Prehlitz hat der Arbeiter Dietz e aus Nißma durch Er-
ſt ichen ſeinen Tod gefunden.

Brauuſchweig, 13. November. (Schachklub.) Der
Schriftführer des Braunſchweiger Schachklubs verſendet
folgende Mittheilungen: In der Hauptverſammlung am 6. d. Mts.
iſt beſchloſſen, die Herausforderung des Schachklubs in Lauterberg
zu einer Korreſpondenzpartie anzunehmen. Die Abrechnung für
Kongreß und 25jähriges Stiftungsfeſt ergab eine Einnahme von
625,50 und eine Ausgabe von 554,90 Der Ueberſchuß von
70,60 A. iſt nach Vereinsbeſchluß der Vereinskaſſe überwieſen worden.
Der Antrag, ein allgemeines Vorgabeturnier mit Selbſteinſchätzung
zu veranſtalten, fand allgemeine Zuſtimmung. Einſatz ſoll 1
Zuſchuß Seitens der Klubkaſſe 3 C. für jeden Theilnehmer betragen.
Es ſpielt jeder mit jedem eine Partie. Meldungen werden an
den Vereinsabenden Dienstag den 13. und 20. d. M. entgegen
genommen, ebenſo iſt ſchriftliche Anmeldung bis zum 20. d. Mts.an den Schriftführer zuläſſig. ür die Einſchätzung ſind fünf
Klaſſen feſtgeſetzt; es erhalten von I. Klaſſe die Spieler der 2. Klaſſe
einen Bauer und den Anzug, 3. Klaſſe einen Bauer und zwei Züge,
4. Klaſſe einen Springer, 5. Klaſſe einen Thurm. Die Klaſſen 2 und
3 verhalten ſich wie 1 zu 2 u. ſ. w.

Lüchow (Hannover), 13. November. (Ausgrabungen.)
Vom Lehrer Mente wurden in voriger Woche wiederum Aus
grabungen auf dem Urnenfriedhofe in Rebenſtorf vorge
nommen und dabei 28 wohlerhaltene Urnen zu Tage gefördert. Jm
Zeitraum von 15 Jahren ſind bei Rebenſtorf etwa 800 Urnen aus
gegraben worden.

7 Sondershauſen, 13. Nov. (Landtagseröffnung.)
Der zur Erledigung mehrerer wichtiger Vorlagen einberufene
Landtag des Fürſtenthums hat heute Vormittag ſeine
erſte Sitzung abgehalten. Vom Staatsminiſter Peterſen imNamen des Fürſten begrüßt und willkommen geheißen, werden von

der Staatsregierung auch die Vorlagen bekannt gegeben, welche zur
Einberufung Veranlaſſung gegeben haben. Es ſind folgende:
1. Wahlen zur Militär-Ober-Erſatzkommiſſion, 2. Wahlen zur Be-
rufungskommiſſion für das (neue) Einkommenſteuergeſetz, 3. Ver-
kauf von Eiſenbahnen an eine Aktiengeſellſchaft. Von dieſen Vor-
lagen iſt die letztere ohnſtreitig die wichtigſte, da ſie eine wirthſchaft
liche Hebung des Landes bezweckt. Der Staat wird aus dem Ver-
kaufe der Eiſenbahnen Jlmenau-Großbreitenbach, Hohenebra-Ebeleben
und Arnſtadt-Jchtershanſen eine Einnahme von 778 000 erzielen.
Davon ſollen 500000 zur Ab ezahlung der Schuld an der Er-
bauung der Vahnen, Bachſtein, benutzt, der Reſt von 278 000
für Eiſenbahnbauten zurückgeſtellt werden. Als zur Zeit nothwendige
Eiſenbahnanlage gilt der Ausbau der Linie EbelebenMühlhauſen,
für dern Ausführung die Firma Lenz u. Co. in Stettin gewon-
nen iſt. Die Vorarbeiten ſind bereits fertig geſtellt und die Staats-
regierung fordert die Zuſtimmung des Landtags zur unentgeltlichen
Hergabe des Grund und Bodens, und für die Uebernahme einer
4 prozentigen Zinsgarantie von der Hälfte des Anlagekapitals für vie
Dauer von 10 Jahren.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 13. November 1894.
Aufgeboten: Der Friſeur Sebaſtian Haſeneier, Leipzigerſtr. 27

und Helene Müller, Wuchererſtraße 13. Der Fuhrherr Louis Schröder
Der Schuhmacher Otto Kunze

und Emilie Eisner, Kuttelhof 3. Der Handarbeiter Wilhelm Sommer-
feld, Jägerplatz 2. und Auguſte Mönke, Fleiſcherſtraße 20. Der Korb-macher Kuhelm Bethmann und Marie Jäger, Alsleben a. S. Der

Gaſtwirth und Bäckermeiſter Richard Ronneburg Oechlitz und
Wilhelmine Elſe, Leipzig.

Geboren: Dem Handarbeiter Louis Kühnemund, Merſeburger
ſtraße 60, eine Cochter, Jda Antonie. Dem Handarbeiter Hermann

iller, Spitze 13, eine Tochter, Emwma. Dem Handarbeiter Wilhelm
teiſe, W 36, eine Tochter Anna Gertrud. Dem

Handarbeiter Guſtav Roſche, Raffinerieſtraße 33, ein Sohn, Paul
Otto. Dem Gaſtwirth Otto Gümſch, Krauſenſtraße 24, eine Tochter,
Liſette Pauline. Dem Maſchinenſchloſſer Stanilav Erhardt, Merſe-
burgerſtraße 23, ein Sohn, Friedrich Alfred. Dem Schuhmacher
Karl Schubert, Kanzleigaſſe 3, eine Tochter, Hedwig. Dem VBahn-
arbeiter Otto Schuſter, Ackerſtraße 4, eine Tochter, Wilhelmine Anna
Marie. Dem Weißgerbermeiſter Hermann Spanneberg, Kuttelhof 5,
ein Sohn, Ernſt Paul Willy. Dem Kutſcher Friedrich Klepzig,
h 153, ein Sohn, Friedrich Paul. Dim Zinngießer
Heinrich Riede, ein Sohn, Erich Paul, Entb.-Jnſt. Dem Kaufmann
Franz Büſching, Zwingerſtraße 32, eine Tochter, Anna Gertrud.

Geſtorben: Die Ww. Anna Amelang geb. Schulze, 48 Jahre,t SiechenAnſtalt. Der Landwirth Joſef Körs, 25 Jahre, Klinik. Der

Marktſtandsgelderheber Jakob Kämmnitz, 54 Jahre, Brüderſtraße II.
Des Muſiker Ludwig Schwing Tochter, todtgeb., Schillerſtraße 39.
Des Schneider Wilhelm Brandt Tochter Hedwig, 4 Jahre, Klinik.
Bertha Knorr, 19 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Hauptmann von Gablenz nebſt Gemahlin aus

Blankenburg a. H. Konſul N. Franke aus Harburg a. E. Landwirth F. Markwald aus
Erdeborn. Superintendent Schmeißer. Profeſſor Dr. Koppe aus Braunſchweig. Kauf
leute: Salomo, J. Jsrael, C. Lazrus und Reincke, ſämmtlich aus Berlin, Wahrendorf
aus Linden, Conrady aus Coblenz, Wilh. Schmelzer aus Braunſchweig, Alfred Süßer aus
Frankfurt a. M., Thilo Kuhne und Wolſcht, beide aus Leipzig, A. Aufittich aus Hanau.

Hotel „Continental“, Jngenieure: Brown und Frau aus Winterthur (Schweiz)
und Otto aus Magdeburg. Paſtor Schoppen aus Wallendorf. Frau Wagner aus Oſchers
leben. Fabrikanten: Kaſemann aus Heiligenſtadt, Marold aus Eßlingen und Schneider
aus Sonneburg. Kaufleute: Rall aus Cannſtadt, Klein aus Göttingen, Seeliger aus
Schweidnitz, Joſeph und Pfeil, beide aus Berlin, Weinhold aus Hannover, Blüher aus
Bonn, Geißler aus Heidelberg, Munk aus Cöln a. Rh., Fraenkel aus Mannheim, Sieders-
leben aus Hagenau, Gröbler aus Breslau, Naundoy aus Wiesbaden.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. v. H.
Verantwortlich: Fur Volitik: Chdetredakteur Adaldvert Kurd Hertell; für Feuile-

ton, Theater Muſik und Lokates: Dr. Waitder Gedens leben für Volkswirtbſedaft
und Provinzieles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Svrechſtunden der
Redaktion von 12 Vormittags.

Henneberg Seicke
nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen ſchwarz, weiß

und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. glatt, geſtreift,
karriert, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch.
Farben, Deſſins 2c.), porto- und steuerfrei ins Haus Muſter umgehend.

Seiden-Fabrik G. Henneberg u. k. Hofl.) Zürich.

BIooxK o
holländ.

a
[4592

wurde auf der Wntäuuu r Aue pen 1894 mit dem
„Grand Prix“, der höchsten Auszeichnung prümiirt. Eine
derartige hohe Anerkennung wurde bis jetzt noch keinem bollüänä.
Fabrikate verliehen; mithin bleibt Blooker's Cacao die feinste AMlarke.

Schöne Maid! Sei bedacht auf die
Erhaltung deiner Schönheit ſchlechte
Toiletteſeifen ſind Gift für die Hnut.
Rein, fettreich mild muß die Toilette-
ſeife ſein darum verwende nur aus-
ſchließlich Doering's Seife mit der Eule,
damit erhältſt du dich ſchön, deinen Teint
weiß und deine Haut zart. 15099

II 1 tLoose Zur Schneidemühler Geid- Lotterie
(5830 Gewinne 356 400

Ziehung am 13. Dezember 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von A. 3.20

die Expedition der Halleschen Zeltung,,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
Donnerstag, den 15. November er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.
Tagesordnung:

1. Antrag auf Koſtenbewilligung für Auerbrenner. 2. Antrag
auf Mittelbewilligung zur Anſchaffung von zwei neuen Spreng-
wagen. 3. Antrag auf Errichtung einer Bedürfnißanſtalt am Stadt-
gottesacker und auf Mittelbewilligung. 4. Antrag auf Rechnungs-
entlaſtung der Kämmereirechnung pro 1890,91 betreffend uns Nach-
bewilligung. 5. Antrag auf Mittelbewilligung zur Vergrößerung des
Schuppens für die Sprengwagen. 6. Antrag auf Feſtſetzung der
Entſchädigung für zur Straße entfallendes Land. 7. Sonſtige
Eingänge.

Familien Hachrichten.

Heute Morgen 4 Uhr entſchlief ſanft nach längerem
Leiden im feſten Glauben an ihren Erlöſer unſere gute Schweſter,
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter

Frau Adelheid Gneist geb. Schmidt
im 84. Lebensjahre. [5126Halle a. S., den 14. November 1894.

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag, den 16. November, Nach-

mittags 2 Uhr auf dem Stadtgottesacker von der Leichen-
halle aus ſtatt.

lm Montag früh verſchied ſanft nach langen Leiden im

79. Lebensjahre 5115Frl. Friederike Blüthgen.
36 Jahre diente ſie mit Treue und Aufopferung meiner

Familie.
Alle Liebe und Fürſorge die ſie in dieſer langen Zeit

uns erwieſen hat, ſichern ihr ein ſtetes Andenken unſererſeits.
Emilie Zeising nebſt Söhneu.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 15. Nov., Nachm.
3 Uhr auf dem Friedhofe zu Giebichenſtein ſtatt.
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Weihnachts-Ausverſcauſ,
Aus allen Theilen unseres Lagers sind grosse BRestände zurückgesetzter Waaren in der

erstem Etage unseres Verkaufshauses zusammengestellt und die Verkauſspreise bedeutend er-
mmässig't. Bekanntlich bietet sich hier die günstigste Gelegenheit zu vortheil haften Anschaſfungen,
weil nur Waaren von bester Beschafſenheit geführt werden. Dem Ausverkauf sind überwiesen:

Wollwaaren, Tücher, Capotten, Weisswaaren, Seiden- u. Sammet-Rester,
garnirte Hüte, Schürzen in Wolle u. Seicle, Wirthschafts-Schürzen, Unterröcke,

Blousen, Corsetts, Halstücher, Shlipse, Oberhemden, Negligée-Stoffe, Taschen-
tücher, Ballkleider, Ballumhänge, Regenschirme, Sonnenschirme, Garcdinen,

Portièren, Tischdecken, Bettdecken u. Teppiche. [5118

Halle a S-
In 87 Grosse Steinstrasse 87.

3 Lowlenanzünder I.
1 Packet 10 10 Packet 90 bei
Georg ZAeising“s h

Drogoerien.

Damen-Coſtüme
fertigt elegant und ſauber

Martha Ludwig,
r Wuchererſtraße 19, J. El

Vanilie-Bruchchokolade,
Pfd. 100 Pfg., bei 5 Pfd. 90 Pfg.

Georg ZAeising“s
Drogerien.

Hammelkenlen und Rücken,
à Pfund 55 Pfg.,

KalbsKeulen und Rücken,
à Pfund 60 Pfg.,

Schmorstücke, nur fſte Qualität,
Pfund 70 Pfg.verfendet gegen Nachnahme

ul. Wiegand,Nordhaufe n. [4631

on kiefernes,
in etarken Kloben,
aueh klein gemaoht,
S in Fahren ſei a

ffeript billigs!n Stein r. l.

EmſerSodener daſtillen
Salmiak
in beſter Qualität zu billiggen
Preiſen bei 146
Georg Zeising“s

Drogerien. t

in bekannter Qualität, billigſt.
Ia. Nachtlichte.

Naff. Rüböl.

Kohlennnzünder.
E. Walther's Nachf.,

Moritzzwinger 1 und

Brennh otz

Stein C 26. 5104

Mit heute verlegte mein Hauptcontor nach dem zweiten Laden meines Hauſes und
verbinde damit eine

Hpecial- Handlung
für

Caffer, Chocolade, Carao, her
und damit verwandten Artikeln, ohne mein Hauptgeſchäft in irgend einer Weiſe
zu beſchränken.

Der täglich wachſende Conſum in Caengo und Thee veranlaßten mich,
dieſen beiden Artikeln eine größere Aufmerkſamkeit zu widmen und ihnen in dem zweiten
Geſchäft eine Ausdehnung zu geben, die den größten Anforderungen genügen dürfte.

Heutige Notirungen für Cacao ſind:
à 160, 180, 200, 220, 240 u. 260 Pf.

verpackt,
für Thee, feinſte Sonuchong-Miſchung:

à 200, 250, 300, 400 u. 500 Pf. p. Kilo,für Peeeo Miſchung:

à 250, 300, 400, 500 u. 600 Pf.
ſämmtliche Sorten rein bis hochfein ſchmeckend.

Gebrannten Kaffee
liefere ich von anerkannt feinſtem Geſchmack; meine Bezüge roher Kaffees ſind nach
wie vor die direkteſten, ſo daß meine geröſteten Kaffees aus direktem Bezug direkt in den
Conſum geführt werden; nur dadurch iſt es mir möglich, die allerfeinſten Qualitäten zu
ſo. billigen Preiſen liefern zu können.

Heute notire ich:

à 200, 180, 160, 150 Pf. p. Kilo,rein von Geſchmack, r ftig und hochfein aromatiſch.

Rohe Kaffee's zu allen Preiſen.
Größere Conſumenten und Wiederverkänfer erhalten Vor-

zugspreiſe.
Poſtcolli-Verſandt von 9 Pfund an frei Porto nach allen Poſtſtationen.

Ernst Ochse,
S Dampf-KaffeeRöſterei und KaffeeSpecial Saudling.

p. Kilo un

[5134

p. z Kilo,

S h S

unt. 500 Stck. pr. Nachn.

umgetauſcht.

J boois im

W Stellung erhält Jeder überall-
hin schnell. Fordere p. Postkarte Stellen-

Auswabl. Courier, Berlin-Westend2.

Schon Morgen und z
ſolgende Tage Ziehung

Meininger R50 000 Mark

und andere hohe Haupt-
gewinne

insgesammt 50090 r
oso türLoose à 1 Mark n

28 Loose für 25 Mk.
(Porto u. Liste 20 Pfg. extra)
versendet F. A. Schrader.

Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

9Marca Italia,
angenehmer Tischwein, Fl. 90 Pfg.,

bei 12 F. à 85 Pfg. (5103

Gebr. Zorn,
jGross herzogl. Sächs. Koflieferanten.

Zum 9
J. KReichert, Gr. Brauhausſtr. g. r.

J 11 pro Stck. hochf. aromatiſche12 Pfg.

Damen Friftren n

R ansa-Cigarr S.
2 Pf pro Stck. rein amerikaniſcherg. Tabak, gr. Format. Verſ. nicht

Viele Aner-
Nicht convenir. w. bereitw.
Jos. Rapeport, Ham-

burg, Ellernthorsbrücke 11. 4670

HaſenTreibjagden
kauft Reiche Vahnhofsſtraße 17.

Fichtendeckreiſig.
Einige Ladungen Fichtendeckreiſig

hat noch abzulaſſen Auguſt Hahne-
mann in Stolberg am Harz. [5068

r. B. V.Freitag, 16. d. M., Abends 8! Uhin dem „Großen Saale der Kaiſerſäle“
für die ordentlichen und außerordentlichen

Mitglieder [5122

kennungen.

r Vortrag Wdes Afrikareiſenden Herrn Premierlieute-

nant von W über die politiſche
und kulturelle Bedeutung Hendrik Wit-

deutſch ſüdweſtafrikaniſchen
Schutzgebiete. Der Vorſtand.n Goldenes Schiffchen

Hermann Heller
Gr. Ulrichſtr. 37, Fernſprecher 649,

n. A. täglich [5127
fr. Pfahlmuſcheln.

Jnnerhalb 14 Tagen geht ein

leerer Höbelwagen T
nach Chemnitz zurück, für welchen Rückladung geſucht wird.

Zällmann e Lorenz mere vrt.
[5124V UUalle a. S., Delitzſcherſtraße 10.

ſuhſſyfee,a Noranreige.J Z a uſig Rappen,
S und ein brauner eS Kalsersääle.Wallach, S

u nn, ſtehen billig zum Verkauf Saal. [4945(eventl. auch Umtauſch gegen ein Reit- Vom 19--30. November: W
et Witte äne in Wert Gastspiel des Theater der Modernen.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 536 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 14. November 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 14. November.

Der Nachdruck unſerer n r iſt nur mit deutlicher Quellen
ngabe geſtattet.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Wegen Heiſerkeit
des Herrn Walther Müller- Hartung kann die Aufführung
von Wagner's „Meiſterſinger von Nürnbera“ heute nicht
ſtattfinden. Es geht dafür Flotow's Oper „Martha“ in Scene.

Jm WalhallaTheater verabſchiedet ſich am morgigen
Donnerstag der größte Theil des dort jetzt auftretenden ausgezeichneten
Künſtler-Perſonals.

S Der Preußiſche Beamtenverein hält am Freitag, den 16.
d. Mts. Abends S Uhr in dem großen Saale der Kaiferſäle für
ſeine ordentlichen und außerordentlichen Mitgliedereine Verſammlung
ab, in welcher der Afrikareiſende Herr Premierlieutenat von
Fran gois einen Vortrag halten wird über die politiſche und kul-
turelle Bedeutung Hendrik Witboois im deutſchſüdweſtafrikaniſchen
Schutzgebiete.

Erſter kommunaler Wahlbezirks-Verein. In der geſtern
Abend in der „Tulpe“ abgehaltenen Monatsverſammlung machte der
Vorſitzende die Mittheilung, daß am Donnerstag eine Verſammlung
der kommunalen Vereinigung ſtattfinden werde, um in Betreff der
neuen Kommunalbeſteuerung Schritte zu unternehmen
und die Wünſche der Bürgerſchaft kundzugeben. Der vom erſten
kommunalen BezirksVerein angeregte Vorſchlag geht dahin, 150
Einkommenſteuer- und 150 Kommunal- Zuſchlag zu erheben und
alle gewerblichen Unternehmungen der Stadt ſich ſelbſt erhalten zu
laſſen. Dahin gehöre auch das Waſſerwerk, deſſen Aus-
fall dadurch zu decken wäre, daß die Behörden das von
ihnen verbrauchte Waſſer nach dem Koſtenpunkt von zwölf
Pfennig pro Kubikmeter auch bezahlten. Dieſe drei An
träge wird der Verein auch dem Magiſtrat unterbreiten und
jedem Stadtverordneten zur Kenntniß bringen. Die magiſtratlicher
ſeits gebildete Kommiſſion zur Vorberathung über die Materie der
neuen Beſteuerung e ſich entgegengefetzt der allgemein herr-
ſchenden Auſicht ſchon ſo eingehend mit der Sache beſchäftigt, daß
die Vorarbeiten in längſtens 14 Tagen beendet ſein iverden und die
Vorlage an die Stadtverordneten zur Verathung gelangen kann. Die
Kommiſſion hat ſich im Allgemeinen über die Grundſätze klar ge
macht und wird wahrſcheinlich vorſchlagen 100 Staatseinkommen
ſteuer. 150 Grundſteuer, 150 ewerbeſteuer und150 Gebäudeſteuer, möglicherweiſe ferner eine Vau-
Polizei-Gebühr, eine JmmobilienUmſatzſteuer c. und eine Waſſer
ſteuer. In Bezug auf letztere iſt die Kommiſſion für obligatoriſche
Einführung der Waſſermeſſer, Gewähruug von 25 Liter Waſſer pro
Tag und Kopf jeder Haushaltung gegen Abgabe einer Steuer von

auf Grund der Miethswerthe der Wohnungen. Für
einen Mehrverbrauch im Hauſe haftet der Wirth. Die Waſſermeſſer
und zwar die des r Syſtems, liefert die Stadt unent-
geltlich und ohne Erhebung einer Miethe. Eine Extrabeſteuerung
für Cloſets, Badeeinrichtungen und gewerbliche Betriebe ſoll
nicht erhoben werden. Wie verlautete, iſt der Magiſtrat
abſolut gegen eine Erhöhung der Einkommenſteuer, welche
auch in obiger Angabe mit nur 100 figurirt. Es iſt aber eine Er-
höhung auf 125 angeregt und werden höchſtwahrſcheinlich noch mehr
erhoben werden müſſen. Der Verein nahm gegenüber dieſen Vor
ſchlägen einen abweichenden Standpunkt ein, denn er erklärte ſich
gegen die Einführung der Waſſermeſſer, für die Erhebung von
1505 Einfommenſteuer und 1505 Kommunalzuſchlag, ſowie Selbſt
erhaltung des Waſſerwerks, wenn der Magiſtrat das konſumirte
Waſſer mit 12 Pfennig pro Kubikmeter bezahlt. Aldann kam
man auf den Unbekanntſchen Neu reſp. Umbau zu
ſprechen. Bekanntlich hat ſich Herr U. in einem Schreiben
vom 10. Oktober bereit erklärt, bis 1. April 1896 denſelben zu
vollenden, wenn die Stadt ihm 15 Quadratmeter von dem ehemals
Hampfke'ſchen Grundſtück abtritt, die Eckverbrechung auf 2 Meter er
mäßigt und den von der urſprünglich feſtgeſetzten Eckverbrechung
übrig bleibenden Theil ihm ebenfalls käuflich abläßt. Für das von
ihm zu erwerbende Terrain von zuſammen circa 18 Quadratmetern
erklärt ſich Herr U. bereit, 28 000 zu zahlen. Trotz dem ungemein
e Gebot von 1500 A. pro Quadratmeter verhielt ſich der
Verein gegen das U. ſche Angebot ablehnend, da durch einen ſolchen Neubau
das Forellengrundſtück nur bis zur Hälfte neubebaut werden und die durch
die zweite Hälfte hervorgerufene Verengung der Straße auf unab
ſehbare Zeiten beſtehen bleiben würde. Der Verein erklärte ſich nur
unter der Bedingung für den U.'ſchen Vorſchlag, wenn den Beſitzern
der übrig bleibenden Hälfte des Forellengrundnücks vertragsmäßig
aufgegeben werde, innerhalb einer Friſt von 8—10 Jahren ebenfalls
neu zu bauen und dann entſprechend zurückzurücken. Die zu große
Enge der Nikolaiſtraße an dem Forellengrundſtück hat man gleich
beim Neubau deſſelben ſchon vor 18 Jahren erkannt und hat leb
hafte Proteſte in der Bürgerſchaft zur Folge gehabt. Es
wurde auch gegen den VBeſitzer, der damals bauen ließ, im
Wege der Klage vorgegangen, wodurch der Neubau drei Jahre liegen
bleiben mußte aber die Stadt verlor den Prozeß und hatte die
ganz beden enden Koſten zu tragen, weil Seitens des den Bauplan
revidirenden Baubeamten ein Verſehen gemacht war, indem dieſer die
Fluchtlinie der Straße nicht beachtet hatte. Man war der Meinung,
daß jetzt allerdings die günſtigſte Gelegenheit wäre, hier beſſernd
einzugreifen durch Erwerb des ReſtGrundſtücks Seitens der Stadt;
jedoch iſt den Beſitzern ein derartig niedriger Preis (368 Mark pro
am) geboten worden, daß eine Einigung wohl ſchwerlich ſich wird
herbeiführen laſſen. Um nun dem Uebelſtande betreffs der allzu
großen Enge wenigſtens in abſehbarer Zeit abzuhelfen, war die Ver-
ſammlung der Anſicht, daß der gemachte Vorſchlag, welcher auf einen
vertragsmäßigen Neubau innerhalb 8--10 Jahren und deſſen Zurück
rückung hinausgeht, das Wenigſte ſei, was darin gethan werden
könne. In Folge der vom agiſtrat beabſichtigten Ein-
führung von Polizeiſergeanten an Stelle der Nacht-
wächter in zwei weiteren Revieren wurde dieſer Punkt ebenfalls zur
Erörterung gebracht. Der Verein hat ſeinen Standpunkt in dieſer Frage
ſeit Einführung der Neuerung im erſten Revier vollſtändig geändert.
Während er früher dieſelbe befürwortet, lehnte er eine weitere Aus
dehnung auf die anderen Reviere aus dem Grunde ab, weil ſich die
Neuerung im erſten Reviere nicht nach Wunſch bewährt hat und
dieſelbe eine derartige Ueberbürdung der Beamten verurſacht hat,
daß dieſelben entweder bald wieder aus dem Dienſte der Stadt aus
traten oder aber ſich ihre vorzeitige Penſionirung nothwendig
macht. Durch dieſe Neueinrichtung hatten die Sergeanten
eine Woche Tagesdienſt, von früh ſieben bis Abends zehn Uhr,
eine Woche Nachtdienſt, von Abends zehn bis früh ſieben Uhr,
zu thun. Am Wechſeltage dauerte der ununterbrochene Dienſt 26
Stunden. Beim Tagesdienſt müſſen Abends nach 10 Uhr noch ver
Rhiedene Obliegenheiten, wie Theaterdienſt, Ueberwachung einer Ver
ſammlung 2c., miterledigt werden, während beim Nachtdienſt zwiſchen
den Dienſtſtunden nur je eine Ruheſtunde iſt. Beſonders aber fällt
bei Beurtheilung dieſer Frage ins Gewicht, daß die Nachtwächter
nicht venſionsberechtigt ſind und ihrer 8 ſtets im 1. Revier waren, während

jetzt nur 5 Polizeiſergeanten denſelben Dienſt ausfüllen müſſen.
Sowohl der Koſtenpunkt als auch das Gefühl der Billigkeit gegen-
über den Leiſtungen der Beamten gab dem Verein Veranlaſſung,
von ſeinem bisherigen Standpunkte abzuweichen. Die Bericht
erſtatterfrage im Stadtverordnetenſitzungsſagale
wurde in Anbekracht der vorgerückten Stunde nur beiläufig om
Schluß der Sisung erwähnt. Es gelangte allgemein die Anſicht
zum Ausdruck, daß dieſer unerquickliche Zwiſt, unter dem die Bürger
ſchaft zu leiden habe, endlich beigelegt werden möge.

Kunſtgewerbeverein zu Halle a. S. In der Monatsver-
ſammlung des Vereins, morgen Abend 9 Uhr (vorher 8 Uhr

neralverſamtmlung) werden die für die Vibliothek gemachten Neu-

erwerbungen ausliegen. Zu dem Vortrag des Herrn Baumeiſter
Wolff von hier über Steinzeug und Steingutfabrikation werden zahl
reiche ältere und neuere Muſterſtücke, beſonders neuere aus der
Mettlacher Fabrik, ausgeſtellt ſein. Zu dem Vortrage ſind Gäſte
willkommen.

Studentiſcher Guſtav Adolfs-Verein. Am 12. November
fand im Studentiſchen Guſtav Adolfs-Verein die erſte Plenarver
ſammlung in dieſem Semeſter ſtatt. Nach der Eröffnung derſelben
durch den Vorſitzenden ergriff Herr Paſtor Horn aus Halberſtadt
das Wort zu ſeinem Vortrage: Die Fragen der Gegenwart an die
deutſch evangeliſche Studentenſchaft“. Jn einer bewegten Zeit, ſo
führte Redner aus, leben wir. Hie Fleiſch, hie Geiſt. Möge doch
ein Jeder dazu beitragen, daß der Geiſt die Herrſchaft wieder be
kommt, daß Kirchlichkeit und Liebe zum Vaterlande wieder Platz

denn wo dieſe die Menſchen leiten, da iſt Liebe, Demuth,
lufopferung für Andere. Mögen doch Alle ſich vereinigen in dem

Rufe: „Evangeliſch bis zum Sterben Frtht bis in den Tod zu
ſein.“ Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten ſchloß
der Vorſitzende die Verſammlung.

10jähriges Stiftungsfeſt des Geſang- Vereins „Har-
monie“Trotha. Jm Saale der „Reilsburg“ zu Giebichenſtein
feierte geſtern der Geſang-Verein „Harmonie“ aus Trotha das Feſt
ſeines 10jährigen Beſtehens. Die unter Leitung des Herrn Muſik
und Ober-Realſchulgeſanglehrers Herrn E. Rottmann zum Vor-
trag gebrachten Chor- und Solonummern, u. A. auch Kremſer's ſechs
altniederländiſche Lieder mit Deklamation, ſowie auch die von Mit
gliedern geſungenen Duette und Lieder am Klavier fanden lebhaften
Beifall. An das Konzert ſchloß ſich eine Ballfeſtlichkeit.

Der Evangeliſche Arbeiterverein tagte Montag Abend
im „Engliſchen Hofe“ (Gr. Berlin). Auf der Tagesordnung ſtand
erſtens: Vortrag des Kandidat Zeiſing über „die Salz-
ſtadt Halle“. Die reichen Solquellen unſerer Gegend veranlaßten,
wahrſcheinlich ſchon in vorchriſtlicher Zeit, die Thüringer, ſich gerade
hier niederzulaſſen. Sie riefen, vielleicht aus den Salzburger Alpen,
ſiedefkundige Kelten herbei, die in ihrer Sprache den Ort „Hall“
(d. h. „Salz“) nannten. Die ſlaviſchen Sorben verdrängten im
6. Jahrhundert die Deutſchen von den Quellen behielten aber die
keltiſchen „Salzwirker“ in ihren Dienſten ſie legten dem Dorfe den
Namen „Dobreſol“ (d. h. „Gutſalz“) bei. Um 800 bemächtigten ſich
die Franken des Salzdorfes, das ſie nun wieder „Hall“ nannten.
Otto d. Gr. ſchenkte um 950 das vielleicht ſchon damals ummauerte
Dorf an das Erzſtift Magdeburg. Stadtrecht erhielt es um 1050.
Die durch Anſiedelungen außerhalb der Mauer der „Thalſtadt“ ent-
ſtandene „Bergſtadt“ bekam um 1100 den Feſtungsgürtel, deſſen
Lage durch unſere Ringpromenade bezeichnet wird. Verwaltung und
Rechtspflege dieſer Doppelſtadt kam einerſeits dem „Thalſchöffenſtuhle“
(„Thalamte“) zu, deſſen Haupt der „Salzgraf“ war, andererſeits dem
„Bergſchöffenſtuhle“ (Hotel zur Börſe), dem der „Schultheiß“ präſidirte.
Durch die um 1500 erbaute Moritzburg, die zugleich Feſtung, Reſi-
denz und Kanzlei war, vereitelte der Erzbiſchof alle auf Reichsun
mittelbarkeit gerichteten Beſtrebungen der herrlich aufgeblühten und
ſelbſtbewußt auftretenden Stadt. Der Große Kurfürſt, dem das
ganze Erzſtift kraft des Weſtfäliſchen Friedens zufiel, begründete
neben der uralten Saline in der Halle die königl. Saline vor dem
Klausthore. Durch die Vereinigung beider entſtand die „Konſolidirte
Saline“. Die Nachkommen aber jener alten Kelten, die Anfangs
bei den deutſchen, dann bei den ſlaviſchen und zuletzt wieder
bei den deutſchen Solgutsbeſitzern oder „Pfännern“ in Dienſten
ſtanden und die mit den jedesmaligen Pfännern Eheverbindungen
eingingen, ſind die „Halloren“, deren ganze äußere Erſcheinung deut-
lich zeigt, daß in ihnen das deutſche Element vorwaltet. Auf
der Tagesordnung ſtand zweitens „Sozi al politiſche Ueber-
ſicht“ von Oberpr. Wächtler. Redner ſchilderte den gegen
wärtigen Stand der ſozialdemokratiſchen Partei (Schönlank, Vollmar,
v. Wächter) und wies zum Schluſſe auf die lobenswerthen Be
ſtrebungen des „Chriſtlichen Gewerkvereins für Rheinland und
Weſtfalen“ hin.

Der Thüringer Berirksverein deutſcher Jngenieure
bewilligte in ſeiner geſtern Abend im Hotel zur „Stadt Hamburg“
abgehaltenen Monatsverſammlung einen Beitrag von 100 für die
vom Hauptverein ins Leben gerufene Unterſtützungskaſſe deutſcher
Ingenieure, weiter wurde ein Ausſchuß zur Vorbereitung des Stiftungs-
feſtes gewählt, worauf no h Herr Ingenieur Foelſche einen ein-
gehenden und anregenden Vortrag über die zur Betriebskontrolle in
Keſſelhäuſern und anderen Feuerungsanlagen dienenden Apparate
hielt, deren Einrichtung durch zahlreiche Zeichnungen erläutert wurde
an der Beſprechung welche ſich an den Vortrag anſchloß, betheiligten
ſich beſonders die Herren Ober- Ingenieur Münter- Halle und
Maſchinen- Inſpektor Noeſſelt- Eisleben.

Vorverkauf von Eiſenbahn-Fahrkarten. Das ſoeben
von Carl Stangens Reiſebureau, Verlin W, Mohrenſtraße 10,
herausgegebene Verzeichniß aller Arten Fahrkarten und Fahrſchein-
hefte für Eiſenbahnen und Dampfſchiffe kann als eine Ergänzung
des Reichskursbuches angeſehen werden, indem es Aufſchluß über
diejenigen Billetſorten giebt, welche der Reiſende im Vorverkauf er
langen kann. Das Heft enthält 3 Abtheilungen 1. Amtlicher Vor
verkauf von Fahrkarten aller Art für alle von Berlin ausgehenden
Eiſenbahnen. Für den Vorverkauf dieſer Fahrkarten wird eine amt-lich feſtgeſetzte Gebühr, deren Betrag auf den Fahrkarten aufgedruckt

iſt, erhoben. 2. Zuſammenſtellung und Beſorgung von Rundreiſe-
hrſcheinheften im Verein deutſcher Eiſenbahn-Verwaltungen.

Solche Rundreiſe-Fahrſcheinhefte werden bei allen Eiſenbahn
Stationen ebenfalls im Vorverkauf ausgegeben, die Beſtellung
derſelben muß aber nach einem beſtimmten Schema erfolgen,
deſſen Ausfertigung gegen eine Gebühr von 1 bis 3 Mark
übernommen wird. 3. Verkauf von Fahrkarten und Fahrſcheinheften
im internationalen Verkehr. (Stangens Touren- und Rundtouren-
Billets nach allen Ländern der Erde.) Dieſe Fahrſcheinhefte werden
zu den Original-Schnellzugstarifen der betreffenden Verwaltungen
ohne jeden Preisaufſchlug im Vorverkauf, jedoch nur in Carl Stangens
Reiſebureau ausgegeben. Sie können von Berlin oder von anderen
Orten ausgehend für beliebige direkte Strecken oder auch auf Um-
wegen ausgeſtellt werden, an einem beliebigen Orte anfangen und
an einem anderen beliebigen Orte endigen, ſie berechtigen zur Be
nutzung aller fahrplanmäßigen Züge, zur Unterbrechung der Fahrt
und haben 30 tägige, bezw. 60 tägige und längere Gültigkeit. Die
Gültigkeitsdauer kann für weitere Fahrſtrecken durch Trennung der
Hefte in mehrere Abtheilungen beliebig ausgedehnt werden, für die
Dampferlinien iſt dieſelbe überhaupt nicht beſchränkt.

Streitluſtige Chineſen. Unter der zur Zeit in den Kaiſer
ſälen auftretenden chineſiſchen Truppe waren geſtern Zwiſtigkeiten
entſtanden und es vergriffen ſich ſogar zwei Mitglieder an dem Di-
rektor und an dem Jmpreſario. Als die beiden Uebelthäter zur
Polizeiwache ſiſtirt wurden, folgte ihnen die ganze Geſellſchaft nach.
Nachdem den Leuten das Ungehörige ihres Benehmens klar gemacht
und die Schuldigen reumüthig verſprochen hatten, daß ſie von jetzt
an Ruhe halten wollten, wurden ſie wieder entlaſſen.

Ueber den ſüdlichen Bebauungsplan
der Stadt Halle.

Jm Gartenbauverein hielt in der geſtern im kleinen Saaledes RathskellerReſtaurants abgehaltenen, von Herrn Dr. Lham-
hayn geleiteten Sitzung zunächſt Herr Stadtbaurath Genzmer
den angekündigten Vortrag über den ſüdlichen Be-
bauungsplan. Er leitete denſelben mit höchſt intereſſanten all
gemeinen Bemerkungen über die bei Aufſtellung von StadtVer-
änderungsplänen zu beachtenden Momente ein. ährend vor 1878

die die Fluchtlinien feſtgeſetzt habe, ſei in jenem Jahre
im Hinblick auf das damalige ſchnelle Wachsthum der Städte, das
dann auch noch weiter angehalten habe, das Geſetz über die Flucht
linienfeſtſetzungen erlaſſen. Bei der Befolgung deſſelben hätten ſich
allmälig gewiſſe beſtimmte Syſteme Bahn gebrochen, gewiſſe Prin
zipien, beſonders auf Grund vielſeitiger Erörterung in der Fach
litteratur, beſonderen Werken wie Zeitſchriften, für die Fluchtlinien
feſtſetzung allgemeine Anerkennung gefunden. Aus den darüber
herrſchenden Anſchauungen hob der Redner dann chervor, daß be
ſonders die in neuerer Zeit ſo bedeutſam geförderte Wiſſenſchaft der
Hygiene bei der Aufſtellung von Stadtveränderungsplänen gewiſſe
Forderungen ſtelle, die unbedingt Berückſichtigung finden müßten, be
ſonders weil die Wohnungsfrage in engem Zuſammenhange mit der
ſozialen Frage ſtehe, die erſt mit dem rapiden Wachsthum der Städte
aufgetaucht ſei, in denen man durch die früher gang und gäbe ge-
weſenen Miethskaſernen die ſozialen Schäden verſtärkt habe, die man
jetzt nach Möglichkeit durch Zerlegung der großen Baublocks und rationelle
Bauten zu be ämpfen ſuche. Ferner kommen äſthetiſche Geſichtspunkte
heute, wo ſeit einen Vierteljahrhundert der Wohlſtand weſentlich geſtiegen
iſt, mehr in Betracht als früher. Dann muß bei der Feſtſetzung
von Fluchtlinien für neue Stadttheile beſonders auch nicht blos dem
gegenwärtigen, ſondern auch einem in Zukunft ſich erhöhenden Ver-
kehr Rechnung getragen werden, da ſonſt ſpäter ſich überaus theure
Aenderungen als nothwendig erweiſen können, wovon wir in Halle
an der großen Ulrichſtraße den klarſten Beweis vor uns haben.
Trägt man dieſen Gedanken Rechnung, ſo ergiebt ſich, daß bei neuen
Bebauungsplänen zunächſt die Straßenrichtungen dem beſtehenden
Verkehr angepaßt werden müſſen. Weiter muß man bei Feſt
ſtellung derſelben zwar darauf achten, daß die Grundſtücksgrenzen
nicht beliebig durchſchnitten werden, andererſeits jedoch auch den
Muth haben, im Hinblick auf etwaige ſpätere Bedürfniſſe des Ver
kehrs ſelbſt gegen den Willen der Grundſtücksbeſitzer durch ihre
Terrains die Straßen zu führen, was übrigens bei uns, wo man es
meiſt mit großen Terrains in den Außengebieten zu thun hat, keine
großen Schwierigkeiten bietet. Jn Berückſichtigung der Geſetze der
Geſundheitspflege hat man, ſofern nicht der Verkehr oder andere
Umſtände etwas Anderes nahe legen, die Richtung der Straßen ſo
zu wählen, daß die Belichtung beider Häuſerreihen durch die Sonne
eine möglichſt gute iſt. Dann kommen Schönheitsrückſichten mit in
Betracht, weshalb man die Straßen möglichſt auf ſchöne
Gebäude hinführen, die ſchnurgerade Linie, wenn es angeht,
vermeiden, dafür die Concave wählen, die Breitenabmeſſungen
wechſelu muß, um die Eintönigkeit fernzuhalten und die Orientirung
zu erleichtern demſelben Zweck dient die Abwechslung im Querpro
fil, alſo in der Breite von Trottoir und Fahrdamm, die in Geſchäfts
r ry anders als in Wohnſtraßen zu vertheilen iſt ferner der

echſel zwiſchen Allee- und nicht bepflanzten Straßen u. ſ. w. Auch
das Befeſtigungsmaterial hat zu wechſeln je nachdem wan große
Verkehrs oder Neben-Straßen vor ſich hat. Dann muß man be-
ſtrebt ſein, die Steigungsverhältniſſe günſtig zu geſtalten Platzan
lagen und zwar keine großen, ſondern vielmehr gut vertheilte kleinere,
welche weil ruhig nicht vom Verkehr umkreiſt gelegen Erbolungs-
plätze darſtellen, zu ſchaffen, Straßenbuckel zu vecmeiden, was durch
geeignete Straßenſchwenkungen möglich iſt, endlich die Länge der
Straßen nicht auf mehr als das Dreißigfache der Breite zu bemeſſen,
da das Ausſehen ſonſt unſchön wird. Der Anbau von Straßen
wird erleichtert durch Höherlegung der Züge derſelben indem die
Baukoſten ſich bei Anſchüttung des Bauterrains niedriger ſtellen als
beim Ausſchachten der an Einſchnitten gelegenen Grundſtücke darum
ſino Einſchnitte nach Möglichkeit zu vermeiden, jedoch, ſobald es ſich
um Straßen an größen zuſammenhängenden Komplexen entlang
handelt, nicht von ſolchem Nachtheil als bei Straßen mit vielen
kleinen Grundſtücken. Der Redner wendete ſich nun zur ſpeziellen
Betrachtung des ſüdlichen Bebauungsplanes. Er hob hervor, daß
die in nord ſüdlicher Richtung laufenden Straßen als Radial-
ſtraßen zur Aufnahme des Verkehrs breiter als die oſtweſtlich ver
laufenden vorgeſehen ſind eine Ausnahme bildet unter den letzteren
allein die als Ringſtraße nicht aus Verkehrsrückſichten, ſondern um
eine Promenadenſtraße zu gewinnen, 35 Meter breit geplante Luther-
ſtraße, die mit drei mittleren Baumreihen verſehen werden ſoll,
während die Radialſtraßen deren zwei erhalten. Die Straßen werden
z. Th. auf hervorragende Baulichkeiten, ſo auf das Riebeckſtift, das
Siechenhaus, den Geſundbrunnen hingeführt, um ſchöne Straßenab-
ſchlüſſe zu gewinnen. Um den Geſundbrunnen wird ein ruhiger
Platz entſtehen, andere vertheilen ſich auf verſchiedene ſonſtige Stellen
d. s Planes. Die Straßen von Oſten nach Weſten werden nicht über
Höhenrücken geführt, ſondern unter Schwenkungen concav aufſteigen.
Der Einſchnitt der Lutherſtraße fällt, obgleich er ziemlich erheblich iſt,
weniger ins Gewicht, da er nördlich von den großen Grundſtücken
des Riebeck-Stifts und der Provinzial-Taubſtummen und Blinden-
Anſtalt hinläuft, deren Gebäude auf der nach der Straße abfallen-
den Höhe ſtehend ſich ſehr gut ausnehmen werden, und andererſeits
auch der Anlieger auf der Nordſeite der Straße ſich mit dem Plane
einverſtanden erklärt hat, da er bei der Tiefe ſeines Grundſtückes
anſteigende Vorgärten anlegen kann und wohl auch einzurichten
gedenkt. Ueberdies kommt als vortheilhaft in Betracht, daß durch
die Herſtellung des Lutherſtraßen Einſchnittes das Material
ur Aufſchüttung der Straßen gewonuen iſt, welche ſich weſtlich vom
Röpziger Wege finden. Der ſüdliche Bebauungsplan iſt in mancher
Beziehung ein proviſoriſcher, was bei den jetzt ausgeführten Arbeiten
vielfach von den Beurtheilern nicht beachtet iſt und zu falſchen An-
ſchauungen geführt hat. So wird die Wörmlitzerſtraße einſt zwei
durch einen Fußgängerweg, der von zwei Baumreihen eingefaßt iſt,
getreunte Fahrdämme erhalten vorläufig wird jedoch der Weg
zwiſchen den Baumreihen als Fahrweg dienen neben ihm bekieste
Fußwege liegen, bis dieſe einſt auf Koſten der Anlieger in Fahr

dämme umgewandelt werden. Ebenſo wird vorläufig die Hafen
bahn die Wörmlitzerſtraße in einer Vertiefung ſchniden
ſpäter, wenn einmal, wie es vorgeſehen iſt, der Böllbergerweg gehoben
wird, auch jener Einſchnitt gehoben werden und die Bahn im Niveau
der Wörmlitzerſtraße laufen, wodurch auch noch günſtigere Steigungs
verhältniſſe für die Bahn erzielt werden. Für den Vortrag, zu deſſen
Beſprechung keiner der Anweſenden das Wort begehrte, ſprach der
Vorſitzende dem Redner Dankesworte aus, worauf Kunſt- und Land-

ſchafts-Gärtner Krütgen über die Anpflanzung vonAlleebäumen ſprach. Der Redner führte aus, daß die Baum
pflanzungen an Landſtraßen angelegt würden im Hinblick auf den bei
Obſtbaum-Alleen zu erzielenden Nutzen, dann zur Markrrung des Weges
beſonders für die Zeit des Winterſchneefalls ſowie für mondſchein
loſe Nachtzeit, endlich wegen des Schattens der Bäume. Weiter
wurden die für Bepflanzung der Stadtſtraßen beſonders in Frage
kommenden Baumarten kritiſch auf ihre Verwendbarkeit betrachtet,
ſo die bisher gebräuchlichen wie Linde, Platane, Ahorn, Ulme,
Rüſter, Eſche, Roßkaſtanie, Eiche, Akazie, Ebereſche, weiter eineReihe empfehlenswerther, bisher zu dieſem Zweck wenig benutzter

Bäume, ſo der Götterbaum, der Korkbaum, der echte Geweihbaum,
die Sophore, der Zirkelbaum, der Hickorybaum, die Gleditſchie, die
eßbare Kaſtanie, die Flügelnuß, der Tulpenbaum und die Magnolie.
Beſonders beachtenswerth waren dann die Winke, welche der Redner
über die Pflege der Alleebäume gab. Er betonte, daß die Baum-
ſcheiben vor den Paſſanten zu ſchützen ſeien, damit Luft und Waſſer
zu den Wurzeln kommen können, durch Thonrohre müſſe für Zu-
fuhr von Waſſer, Luft und flüſſiger Düngung geſorgt werden. Der
Stamm ſei mit nöthigen Schutzvorrichtungen zu verſehen der
Schnitt rationell auszuführen, damit der Aufbau der Krone richti
erfolge. Vor allem komnmie die richtige Auswahl der Baumart na
der Vodenart in Betracht, welche gute Laubbildung gewährleiſte.

Auch dieſem Redner wurde der Dank der Verſammlung für
ſeine Darlegungen durch den Vorſitzenden ausgeſprochen.



Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Straßburg i. E., 14. November. Rektor und Senat der

Kaiſer Wilhelms- Univerſität in Straßburg haben dem
Fürſten zu Hohenlohe-Schillingsfürſt eine in den
wärmſten Ausdrücken gehaltene Adreſſe überreicht, welche folgenden
Wortlaut hat:

Euer Durchlaucht
werden auf den Ruf Seiner Majeſtät des Kaiſers ElſaßLothringen
verlaſſen, um die ſchwere Pflicht des höchſten Amtes in dem Reiche
e rn an deſſen Errichtung und Erhaltung, Vertretung und

usgeſtaltung Sie ſelbſt das Verdienſt hervorragendſter Mitarbeit
haben. In dieſem ernſten Augenblicke iſt es dem akademiſchen Senat der
Kaiſer Wilhelms Univerſität Pflicht und Bedürfniß, einen Ausdruck
für das tiefe Dankgefühl zu finden, womit unſere Hochſchule auf die
n Jahre von Euer Durchlaucht Statthalterſchaft im Reichs
ande zurückblickt. Je ſtetiger und ruhiger unter Euer Durchlaucht

weiſer Leitung das öffentliche Leben ſich entwickelte, umſo vertrauens-
voller konnte während dieſer Zeit unſere Univerſität den großen
Zielen nachſtreben, die ihr durch ihren erhabenen Begründer geſetzt
ſind. Das huldvolle Verſtändniß, welches wir jederzeit bei Euer
Durchlaucht für die unſerer Aufgaben fanden, gab uns das
ſtärkende und erhebende Bewußtſein, daß die geräuſchloſe Arbeit, die wir
im Dienſte drs Vaterlandes durch wiſſenſchaftliche Forſchung und Lehre
verrichten, ihres Erfolges noch immer gewiß bleibt. In ſchwierigen

ällen haben wir Euer Durchlaucht dafür eintreten ſehen, daß
unſere Hochſchule auf der Höhe, in welche ſie durch die Be-
geiſterung einer großen Zeit geſtellt, erhalten und gekräftigt
werde für zahlreiche wiſſenſchaftliche Unternehmungen, die der
äußeren Unterſtützung bedurften, iſt uns Euer Durchlaucht
bereitwilligſte Hilfe geworden nicht minder groß war der Gewinn,
wenn wir bei perſönlichem Verkehr in Euer Durchlaucht das Vor
bild edler Geſinnung, vornehmer Liebenswürdigkeit und eines
jedem idealen Intereſſe offenen Geiſtes verehren durften. Und
wenn wir all dies mit innigſtem Danke bei ihrem Scheiden von uns
bedenken, ſo bitten wir Euer Durchlaucht, überzeugt zu ſein, daß
unſere Liebe und Verehrung Sie mit treuen Wünſchen dahin be-
gleiten, wo Euer Durchlaucht die höchſten Aufgaben Jhrer dem
deutſchen Volke geweihten Lebensarbeit warten.“

Die philoſophiſche Fakultät hat gleichzeitig den
Fürſten, der bereits Doktor beider Rechte iſt, zum Ehrendoktor
der Philoſophie ernannt. Jn dem lateiniſch abgefaßten
Diplom heißt es: der neun Jahre lang das hochwichtige
Amt der Regierung von Clſaß Lothringen geführt und
durch Milde, Feſtigkeit und Klugheit ſich allgemeines Lob vor der
Oeffentlichkeit und Liebe bei jedermann erworben hat, deſſen Abſchied
jetzt, da er berufen iſt, die ſchwere Sorge des Reichskanzleramts auf
u zu nehmen, alle ſeinen Werth beſonders empfinden läßt, einen

dann, hochverdient um das Vaterland in ſtürmiſcher Zeit, ausgeſtattet
mit reichen Gaben des Geiſtes und Gemüths, den ſcharfen Gegner der
ſchädlichen Knechtung freier Wiſſenſchaft, den eifrigen Pfleger des heil
ſamen Zuſammenhangs zwiſchen Wiſſenſchaft und Staat, den treuen
Gönner und Schützer der Straßburger Univerſität, der an ihrem
Glück wie ein Freund hohen Antheil nahm, in ihrer Bedrängniß ihr
mit Rath und That cifrig half, den beſonderen Freund der philo-
wen Studien, einen durch edelſte Bildung ausgezeichneten

ſann.

Vermiſchtes.
Ueber die bevorſtehenden Hofjagden, an denen der Kaiſer

theilzunehmen gedenkt, erfahren wir das Folgende: Am 16. d. Mts.
wird im Wildpark und der Umgebung des Neuen Palais ein Jagen
auf Faſanen ſtattfinden. Am 30. d. Mts. beabſichtigt der Kaiſer in
Kuchelna, am 7. Dezember in Hummelshain, am 12. und 13. in
Springe, am 21. Dezember in Königs-Wuſterhauſen zu jagen. Dieſe
letztere wird den Schluß der diesjährigen Jagden bilden, ſie ſoll
im Gegenſatz zu früheren Jahren diesmal in kleinem Umfange zur
Schonung des Wildſtandes abgehalten werden.

Die italieniſchen Kaſerucnmorde nehmen in einer wirklich
beängſtigenden Weiſe überhand. Bereits iſt, irren wir nicht, in die-
m Jahre nahezu das Dutzend von Morden oder Attentaten gegen
Vorgeſetzte erreicht, und in keinem einzigen Fall hat das höchſt be-
denkliche Verbrechen die gebührende Sühne gefunden. Welchen Ein
fluß dieſe gemüthliche Behandlung an der die Kriegsgerichte ſelbſt
zum Theil unſchuldig ſind auf die faulen Elemente in der Armee
nothwendig ausübt, brauchen wir hier nicht erſt auseinanderzuſetzen.
Es genügt der Hinweis auf das in den letzten zehn Tagen vorge
kommene Faktum, daß in Jschia der Soldat Radice (im „epileptiſchen
Anfalie“ ſeinen Sergeanten erſchoß und auf andere Vorgeſetzte
und Soldaten feuerte und daß vier Tage ſpäter ein ganz ähnlicher
Fall ſich in der Garniſon Favignang zutrug, wo der Mordgeſelle
allerdings keinen ſeiner Kameraden traf, ſich ſelbſt aber mit der letz
ten ihm verbliebenen Patrone erſchoß. Und nun hat heute das
römiſche Kriegsgericht über einen Artilleriſten zu urtheilen, der vor
circa zwei Monaten gleichfalls ſeinen Korporal erſchoß und darauf
einen Selbſtmordverſuch unternahm, an deſſen Folgen der Mörder
bis zur Zeit ſchwerkrank im Spital lag. Ueber den Soldaten
Rüdice von Jschia iſt das Todesurtheil geſprochen, aber ein Chorus
von Proſeſſoren und Pſychiatern bemüht ſich, mit Geſchrei die even-
tuelle Vollſtreckung dieſer Sentenz als Juſtizmord darzuſtellen. Obunter ſolchen Unſtanven nicht eine Begnadigung eintreten wird, das

iſt keineswegs ausgeſchloſſen. Jedenfalls geben dieſe immer häufiger
wiederkehrenden Fälle zu den ernſteſten Bedenken Anlaß. Sind die
Mörder wirklich geiſteskrank oder epileptiſch, ſo fragt man ſich, wieſo
derartige Elemente in das Heer aufgenommen werden Handelt es
ſich aber um eine Ueberhandnahme des rebelliſchen Geiſtes, um einen
Verfall der (ohnehin etwas ſchwachen) Disziplin, ſo iſt den maßge-
benden Faktoren zuzurufen: „Cavoant consules!“ Wenn die Vorge-
ſetzten nicht mehr ſicher ſind, von den eigenen Soldaten über den
Haufen geſchoſſen zu werden, ſo ſteht es um eine Armee bedenklich.

Jngendliche Spitzbuben. Jn Bieſenthal wurden im Monat
Oktober er. mehrere Uhren und Gelddiebſtähle ausgeführt, ohne daß
es gelingen wollte, die Thäter zu ermitteln. Nunmehr erfolgte die
Verhaftung zweier zwölfjähriger Schulknaben, die ſich durch größere
Geldausgaben verdächtig gemacht hatten. Nachdem die Burſchen
anfänglich hartnäckig gelengnet hatten, bequemte ſich endlich der Eine
zu einem Geſtändniß und gab nicht weniger als ſieben Einbrüche zu.
Beide Jungen ſind Söhne achtbarer Eltern, die über die Thatenihrer recht offnungevolen Söhne untröſtlich ſind.

Geographie ſchwach! Die Franzoſen ſind, wie bekannt, in
Geographie nicht ſonderlich beſchlagen; aber wie ſteht es erſt mit
ihren Bundesbrüdern, den Ruſſen Jm „Figaro“ leſen wir heute
folgendes mit rührſeliger Feder geſchriebene Stückchen: „Die
Kaiſerin von Rußland hat eine ihrer Ehrendamen nach Paris ge-
ſchickt, um die zur Hoftrauer nöthigen Einkäufe zu machen. Als die
Dame und ihr Kammerherr die wundervollen Kränze ſahen, welche
vom Pariſer Gemeinderath und vom Generalrath des SeineDe-
partements zur Leichenſeier des Czaren beſtellt worden ſind, brachen
ſie in Thränen aus. Als ſie dann die Seidenſchärpen bemerkten,
auf denen das Wappen der Stadt Paris und die Worte: „In Ville
de Paris“ geſtickt ſind, baten ſie, daß darunter noch das Wort:
„Francoe“ angebracht werde, damit das ruſſiſche Volk, das doch nicht
o „gelehrt“ iſt, wie das franzöſiſche, allgemein begriffe, aus welchem
ande dieſe Beweiſe achtungsvollen Beileids kämen!“

Ans dem Gefängniß zu Plöntgenſee entſprungen iſt, wiewir erfahren, ein zu acht a hren Eefängniß verurtheilter Verbrecher

Namens Jeditzki, indem er durch das Dach der Arbeitsbaracke das
Weite geſucht hat unter Mitnahme eines blauen Kittels, wie ihn
Maſchinenheizer tragen. J. verbüßte eine Strafe wegen Raubes und
Erpreſſung und iſt erſt gegen zwanzig Jahre alt. Drei Jahre hattederſelbe bereits in ſtrenger Jſolitheſt im Zellengefängniß zu Plötzen

ſee verbracht und war nun in gemeinſame Haft verſetzt worden, von
wo aus er die Flucht bewerkſtelligte. Schon während der erſten drei
Jahre machte J. einen Fluchtverſuch, indem er die „eiſernen Gar-
dinen“ ſeiner Zelle durchſägte und dann durch das Fenſter bis auf
den Hof zur Mauer gelangte. Dort verſagten ſeine weiteren Maß-
regeln, und er wurde von einem Aufſeher eingeholt, der ihn der

Verwaltung wieder ablieferte. Jeditzfi ſoll ein ganz abgefeimter
Burſche ſein, bei dem beſondere Vorſichtsmaßregeln am Platze ſind.
Bis jetzt iſt J. noch nicht wieder ergriffen worden.

Ein beſtialiſches Verbrechen wurde geſtern Nachmittag im
Krankenhauſe San Spirito in Rom an der Krankenpflegerin Schweſter
Agoſtina begangen. Dieſelbe hatte die Station der Tuberkuloſen
unter ſich und wird allgemein wegen ihres Opfermuthes geſchildert.
Sie iſt ſeit ſieben Jahren Krankenpflegerin, 26 Jahre alt und von
blendender Schönheit. Der mehrfach beſtrafte Verbrecher Giuſeppe
Romanelli, der ebenfalls von ihr gepflegt worden war, wurde wegen
r die anderen Kranken beläſtigenden Betragens vor einigen

agen von der Direktion des Krankenhauſes weggejagt. Geſtern
drang er zur Beſuchsſtunde in die hinter den Krankenſälen gelegene
Küche und erdolchte die Schweſter Agoſtina durch ſechs Stiche mit
einem dreißig Centimeter langen Dolch. Den blutigen Dolchſchwingend, ſchüchterte er die ihm begegnenden Krankenwärter ein,

ſo daß es ihm laß zu entkommen. je ganze Stadt iſt empört
über dieſe Beſtie in Menſchengeſtalt.

Gewaltiger Sturm. Seit geſtern Nacht 3 Uhr wüthete in
Hamburg ein orkanartiger Südweſtſturm, der an Dächern, Schorn-
ſteinen, Fenſtern und unter den kleinen Fahrzeugen auf der Elbe
vielen Schaden anrichtet. Der Lloyddampfer „Preußen“, der bei der
Werft von Blohm Voß lag, hat ſich durch die Gewalt des Stur
mes losgeriſſen und ehren Schaden angeuichtet, iſt ſelbſt aber
unbeſchädigt geblieben. Verletzungen von Perſonen ſind bis jetzt
nicht bekannt geworden. Der Sturm dauert noch an. Der Fern-
ſprechverkehr iſt bisher nur mit Lübeck geſtört, nach anderen Rich-
tungen iſt derſelbe erſchwert, jedoch nicht unterbrochen.

Zum Tode verurtheilt wurden geſtern von dem Düſſeldorfer
Schwurgericht die beiden Anrather Doppelmörder Brüder rig

Großfeuer. n der vergangenen Nacht brach auf der Werft
der TexasPacific Eiſenbahn in New Orleans Feuer aus durch
welches 28 000 Ballen Baumwolle vernichtet wurden. Ein großer
Theil war für eine Liverpooler Firma beſtimmt; zweifellos liegt
Brandſtiftung vor.

Die Deputationen preußiſcher Regimenter zu den Vei-
ſetzungéfeierlichkeiten des Czaren. Als Vertreter des deutſchen
Kaiſers iſt Prinz Heinrich zu den Veiſetzungsfeierlichkeiten nach
etersburg gereiſt. Jn ſeinem Gefolge befinden ſich General

Lieutenant v. Villaume, der frühere langjährige deutſche Miltärbe
vollmächtigte in Petersburg, Generallieutenant von Pleſſen, Oberſt
lieutenant v. Moltke, Kapitän zur See Freiherr von Seckendorff,
Admiral Freiherr v. d. Goltz, Kapitän zur See Fiſchel, Kapitän-
lieutenant v. Witzleben, Lieutenant zur See Freiherr v. d. Goltz, ein
Deckoffizier von S. M. Yacht Hohenzollern. In Begleitung der
Prinzeſſin Heinrich von Preußen befinden ſich Freifrau von Secken-
dorff, Kammerherr Graf Hahn-Neuhaus. Die Deputationen der
preußiſchen Regimenter, deren Chef der Kaiſer Alexander III. war,
beſtehen für das Kaiſer Alexander Garde- GrenadierRegiment aus
dem Oberſt v. Sauſſin, Hauptmann v. Kremnitz, Premierlieutenant
v. Bismarck, Feldwebel Knispel für das HuſarenRegiment Nr. 8
aus dem Oberſtlieutenant v. Zettritz-Neuhaus, Rittmeiſter v. Bitter,

remierlieutenant Graf v. Hirſchberg, Wachtmeiſter Schultz für das
Ulanen- Regiment Nr. 1 aus dem Oberſt Kuhlmay, Rittmeiſter von
Garnier, Lieutenant Moſer, Wachtmeiſter Korſak.

Gerecchte Strafe. Das Bremenſer Schwurgericht verurtheilte
den Steuermann vom Bremer Schiffe Paul Jſenburg, welcher den
norwegiſchen Matroſen Peterſen qualvoll zu Tode gemartert hatte,
zu 8 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt.

Un aufgeklärte Blutthat. Die Leiche eines ſeit längerer Zeit
geſuchten Schiffers wurde geſtern Nachmittag in Köln a. Rh. unter
halb der Stadt aus dem Rhein gezogen. Dieſelbe wies grauen-
hafte Verletzungen auf, auch fehlte die rechte Hand. Eine Unter
ſuchung iſt ſofort eingeleitet worden.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Berlin, 14. November. Der König von Däne-

mark und Prinz Waldemar ſind geſtern Abend wegendes Sturmes hier erſt ſpät Nachts eingelteffen auf dem Bahn-

hof vom Kaiſer empfangen und nach dem Schloß geleitet,
woſelbſt ſie übernachteten. Sie reiſten heute früh 9 Uhr nach
Petersburg weiter und bringen die nächſte Nacht im Schloſſe
zu Königsberg in Preußen zu.

Berlin, 14. November. Der Kaiſer ernannte den
Prinzen Friedrich Leopold an ſeinem heutigen Ge
burtstage zum Generalmajor.

Elb erfeld, 14. November. Die „Elberfelder Ztg.“ ſchreibt
In vergangener Nacht fand ein ſchweres Brandunglück ſtatt.
Acht Hausbewohner und ein Schutzmann, welcher retten wollte, ſind
verbrannt, bezw. erſtickt.

London, 14. November. Der Newyork Herald enthält
folgendes ſenſationelle Telegramm, angeblich aus Shang-
hai: Nach den fruchtloſen Verſuchen, England, Frankreich, die Ver
einigten Staaten von Nordamerika, Rußland und Deutſchland zu
einer Jntervention zu Gunſten Chinas zu veranlaſſen, rief Prinz
Kung aus: „Dann iſt China verkoren!“ Hundert Haremsdamen
verſchiedener Staatsminiſter und eine große Anzahl reicher Pekinger
verließen bereits die Hauptſtadt. Man glaubt, daß die chineſiſchen
Kommandanten den Befehl erhalten haben, keinen
weiteren Widerſtand zu leiſten. Hauptmann Hannelen,
der der chineſiſchen Regierung rieth, Frieden um jeden Preis zu
ſchließen, verließ ebenfalls Peking. Die fremden Geſandten
gehen nach Shanghai. Die britiſche Flotte wird für alle
Fälle Chuſan als Operationsbaſis und auch wahrſcheinlich
Shanghai beſetzen. Das chineſiſche Volk verlangt den
Sturz der korrumpirten Mandarinen und der Dynaſtie zu
Gunſten irgend einer fremden Macht, die rührig genug ſei, zuzugreifen.

Auf der hieſigen Admiralität zuckt man ob dieſes Telegramms
die Achſeln. Jedoch iſt es richtig, daß Admiral Freemantle mit
ſeiner Flotte nach Shanghai geht. Weder auf der chineſiſchen noch
auf der japaniſchen Geſandtſchaft hat man bisher eine Beſtätigung
der Herald Depeſche erhalten.

London, 14. November. (Reutermeldung aus Tientſin.) Das
Fort Taku ſalutirte heute früh den Dampfer John King. Die
chineſſiſche gierung gab außerdem an den chineſiſchen Geſandten
Erklärungen ab.

Waſhington 14. November. Der Schatzſekretär wird
ein auf die Emiſſion von 50 Millionen 5-prozentiger Bons
bezügliches Zirkular am 24. d. Mts. erlaſſen. Der Emiſſions-
preis iſt nicht deponirt. Wie verlautet, wird ein Syndikat die
ganze Emiſſion auf 3-prozentiger Baſis ankaufen.

PCÜÜaa nanVolkswirthſchaftlicher Theil.

Krach in Sicht.
Mit Aufgebot ihrer gewaltigen Kapitalskraft iſt es, wie wir

ſchon in der geſtrigen Wochenſchau hervorhoben, der inter
nationalen Hochfinanz r trotz unerwünſchter politiſcher
len und trotz des Stillſtandes der wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe an allen Börſen eine kräftige ebewegung der
Spekulation zum Durchbruch zu bringen. Man hat durch künſt
liche Geldflüſſigkeit den Zinsfuß an den b herabgedrückt,
auf dieſe Weiſe die Hauſſeſpekulation nach rücklich angeregt

und ſucht dabei das Privatkapital zu nöthigen, neue höher ver
zinsliche, aber um ſo zweifelhaftere Papiere zu erwerben.

Jm letzten Wochenberichte der „National Zeitung“ war
Folgendes zu leſen:

„Die leitenden ſinanziellen Kreiſe entfalten ſchon wieder die
Jahre lang zuſammengerollten Fahnen zu einer groß angelegten

inanzcampagne, und aus ihrer Beurtheilung der Lage
cheint jeder Zweifel beſeitigt und die Gewißheit gegeben zu ſein,

daß für eine unabſehbare Zeit am Saume des politiſchen Horizonts
keine Wolke lauert.“

Worin beſteht die neue „Finanzcampagne“ der Hochfinanz
Jn der Ausgabe neuer mehr oder minder zweifelhafter exotiſcher
Werthe! Jn London iſt bereits eine neue mexikaniſche und
chineſiſche Anleihe auf den Markt gebracht worden. Zu An-
fang des nächſten Jahres ſollen 100 Mill. Gulden ungariſcher
Goldrente ausgegeben werden. Die Kvnverſion der öſterreichiſchenPapierrente iſt nur noch eine Frage der Zeit. Eine neue

ſpwie Anleihe ſoll aufgelegt werden. Amerikaniſche Werthe
ind ſtark in die Höhe getrieben worden, was ebenfalls auf
neue Anleihepläne hindeutet. Dazu die Konverſion ruſſiſcher
Prioritäten, neue türkiſche Geſchäfte, und ſchließlich gar drei
braſilianiſche Anleihen auf einmal, die mit Londoner Banken
abgeſchloſſen ſein ſollen u. ſ. w. Endlich erhofft man von dem
Ausgange der oſtaſiatiſchen Wirren ein großes Finanzgeſchäft,
zunächſt von Ching, aber auch von Japan her, China wird
eine anſehnliche Kriegsentſchädigung zu zahlen haben, beide
Staaten haben große Opfer für die Wiederherſtellung ihrer
Wehrkraft auch nach Herſtellung des Friedens zu bringen.

Wenn unter Führung der internationalen Hochfinanz dann
noch einige andere Geſchäfte gemacht, wenn alle die neuen mehr
oder minder zweifelhaften Papiere mit Hülfe der Tages-
ſpekulation und der Börſenpreſſe an den Mann gebracht ſein
werden, dann wird mit dem gemachten Gewinne die Hochfinanz
ihre Kapitalien zurückziehen und die Börſe ihrem Schickſale
überlaſſen. Dann kommt die Zeit, wo das Publikum merkt,
daß es überwiegend, wenn nicht ansſchließlich, die Koſten dieſer
„Finanzcampagne“ zu zahlen gehabt hat. Dieſe Entwickelungiſt ſo gewiß, wie an den Tag die Nacht folgt.

Vermiſchte Nachrichten.
New- York, 13. November. Nach feſter Eröffnung konnte

ſich die heutige Fonds börſe auch weiter gut behaupten, da Käufe
für Londoner Rechnung den Markt günſtig beeinflußten. Ganz be-
ſonders wurde heute New-York, Lake Erie und und WeſternEiſen
bahn bevorzugt, für welche gute Meinung herrſchte. Während des
Nachmittags ſchwächten ſich die Preiſe auf ſehr bedeutende Verkaufs-
ordres, welche durch die erheblichen Mindereinnahmen der Eiſen-
bahnen veranlaßt wurden, wieder ab, und ſchloß der Markt in williger
Tendenz. Der Tages-Umſatz betrug 101 000 Aktien.

Ergebniſſe des Kohleunbergbanues und der Salzprodnktion
des Halleſchen Oberbergamts-Bezirks im 3. Ka-
lendervierteljahr 1894. (Die Zahlen in Klammern geben
die entſprechenden Zahlen des vorigen Jahres an.) Es haben 2 (2)
Steinkohlenwerke mit einer mittleren Belegſchaft von 48 (50)
Mann und 284 (297), Braunkohlenwerke mit einer ſolchen
von 23417 (24 756) Mann 1970 (234h) t Steinkohlen und 3869899
(3 987 059) t Braunkohlen gefördert. Die Durchſchnittspreiſe waren
ür Steinkohlen 8,17 (9,05) für Braunkohlen 2,35 (2,51) pro
onne. Der Werth der im 3. Vierteljahre verkauften Steinkohlen iſt

16748 (20140) der der Braunkohlen 7388022 (8258593) Der
Abſatz belief ſich auf 1817 (2335) t Steinkohlen und 3 138536
(3 287 522) t Braunkohlen. Am Schluſſe des Quartals blieb nach
Abzug des eigenen Bedarfs der Werke, ſowie des Ein und Ueber-
maßes ein Beſtand von 606 (1627) t Steinkohlen und 348 527
(317 501) t Braunkohlen. Am Anfang des Vierteljahres waren vor
handen 1291 (2016) t Steinkohlen und 404 033 (396 878) Braun
kohlen. Die Salzpro duktion beſchäftigte 5 (5) Steinſalz-
werke, 7 (7) Kaliſalzwerke und 6 (6) Siedeſalzwerke mit 607 (622),
3450 (3415) und 665 (661) Mann mittlerer Belegſchaft. Die neue
Förderung betrug während des 3. Vierteljahrs d. J. 69 938 t 876 kg
(52 267 t 718 kg), Steinſalz 276 108 t 884 kg (302 946 t 231 ke),
Kaliſalz, 33 478 t 376 kg (31 789 t 074 kg) Siedeſalz u. 2243 t 333 kg
(2471 t 563 kg) Vieh und Gewerbeſalz. Der Abſatz betrug während
des 3. Kalendervierteljahrs 1894 zuſammen 70 130 t 012 kgw (52 595 t
696 kgo) Steinſalz, 275 821 t 366 kg (305 474 t 927 keo) Siedeſalz
und 2131 t 201 kg (2246 t 622 kg) Vieh und Gewerbeſalz.

Dividenden. Nürnberger Aktienbrauerei vor-
mals Heinr. Hennniger. Zur Vertheilung gelangen, die Genehmigung
der am 10. Dezember ſtattfindenden General- Verſammlung voraus-
geſetzt. 9 Prozent Dividende. Der Aufſichtsrath der
Hannoverſchen Aktien- Brauerei beſchloß, eine Dividende
von 6 pCt., wie im Vorjahre, vorzuſchlagen.

Portnugieſiſche Finauzen. Die neuliche Veröffentlichung
der Junta do Eredito Publico ließ erkennen, daß im September die
Zolleinnahmen ſich gegen das Vorjahr etwas gebeſſert haben.
ſelbe iſt auch für Oktober der Fall, wenn man von den Getreide-
öllen abſieht, an welchen bekanntlich die auswärtigen Staatsgläubigerkeinen Antheil haben. An Getreidezöllen, welche im Oktober 1893

193 000 Milr. erbrachten, wurde im letzten Monat nichts vereinnahmt.
Die ſonſtigen Einnahmen der Zollämter von Liſſabon und Oporto
ſtellten fich auf 1332 000 Milr. gegen 1 313 000 Milr. im Okt. 1893.
In den letzten zehn Monaten des laufenden Jahres betrugen, ſo weit
dieſe proviſoriſchen Mittheilungen reichen, die Zolleinnahmen (ohne
Tabak und Getreide) 10,11 Mill. Milr. gegen 9,86 Mill. Milr. im
entſprechenden Zeitraum des Vorjahrs und 8,17 Mill. Milr. in 1892.

Verlooſungen.
Caſſeler 3 Stadt- Schuldverſchreibungen von 1887.

Verlooſung im Oktober 1891.
Hahlbar am 1. März 1895 bei der Stadtkaſſe zu Caſſel, S. Bleich
röder, Mendelsſohn u. Co., R. Warſchauer u. Co. und der Haupt-
Seehandlungskaſſe zu Berlin und der Deutſchen Effeeten- und

Wechſelbank zu Frankfurt a. M.

Litt. A. à 2000 28 72 148 162 167 170 180 330 384 396.
Litt. B. à 1000 13 156 359 487 539 599 742 978 1145 146.
Litt. O. à 500 A. 245 287 470 475 580 649 1213 826 976 977.
Litt. D. à 200 11 93 102 311 393 518 572 616 617 644

894 951 1012 031 074 096 222 476.

Das

Gothaiſche vorm. Kammeranleihe-Schuldbriefe.
68. Verlooſung am 17. Oktober 1894.

Zahlbar am 1. April 1895 bei der Herzogl. Staats u. Domänen
kaſſen Verwaltung zu Gotha.

Litt. A. 233. Litt. B. 175 336. Litt. C. 95 294 465.
Litt. D. 639 669 757.

Viehmärkte.
Berliun, 14. November. (Telegramm.) (Städtiſcher

Schlachtviehmarkt.) Es ſtanden zum Verkauf. 615 Stück
Rinder, 1865 Stück Schweine incl. 1088 Stück Bakonier,
1103 Stück Käl ber und 681 Stück Hammel. Der Rinder-
markt wurde in geringer Qualität nur zu z geräumt. Die Preiſe
des vorigen Sonnabends wurden nur ſchwach erzielt. I. Qualität

II. Qualität Ac, III. Qualität 48-—52 IV.
Qualität 46--49 pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der
Schweinemarkt verlief ſchleppend bei gedrückter 5Stimmung.
Die Waare wird nicht ganz geräumt. I. Qualität. 51—52 aus-
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geſuchte Waare auch darüber, II. Qualität 49 50 Ale, III. Qualität e G hHKHKſKS TDAÖSYAWWwWfwwrÄÜawwumwn
44—48 5 e ha r s Bak St Fuſf. konſ. Eifenb.Ant. er 4 e Bank i Harpener 7i i 30 t. 16,5 tmann, Sächſ. MF. 37,notirten ür und bei und Lara pro Sktück. C Neue Ruſſen von 1801 4 65,20 u r nIm Kälberhandel herrſchte ruhiges Geſchäft. J. Qualität onrs notirungen do. NicolaiOblig 4 111,25 be S m e r
63—68 ausgeſuchte Waare auch darüber, II. Qualität 55--62 4, der Berliner Vörſe Nuff. Boden Kredit 5 i 70 Leipyiger Bank 613800 d Miühien 15 15775
III. Qualität 4 pro Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel- 14. n zu n n l h Du mee v Tredlgnſait 189,25 6 arder dutt

J J 1 e 77 2 a un erine. W 3markt war der Vmnſatz nicht groß genug, um maßgebende Preiſe von ov. 2Uhr Nachmittags. e St. Anleige 1866. 9), 9919 Magdedg. Privatbant r Kaliwerke Aſchersleben (10 15025
notiren zu können. Der auf nächſten Mittwoch entfallende Vieh do- do. ieso Nakierbank s d Kette Dampfſchifffahrt 7175

3 2 1 ws c 5P e bie bat a De n d W n e Preußiſche und deutſche Fonds So pſbör 153 e e heeetgeege. Segehee etefceit. 3ert
3 n Serbiſche Gold Pfdbr. 5 79,40 Nationalbank f. Deutſchland 4 125,50 Zaurahütte 4 1124,90Fern 12. November. K ühe koſteten das Stück Drihe e n r 106 do. Rente 1884 5 74,25 Nordd. Bank Actien. ringen Brauerei Niebeck, 10 mi ige Wa 200 i 2103, do. do. 1885 5174,25 Oeſterreich. Kredit ult. II eopoldshaller chem. Fabr. 3 86, 25300 e minderwerkhige 80 Schweine do. do. 25 G nngar. Gold Rente 1000 4 1100,60 Preuß. Boden Kredit 7 13750 do. 1i87ſtanden ziemlich hoch im Preiſe; Sechswochenferkel koſteten 15 Freuß. conſ. Staats Anl. 4 105.00 G vb. do 500 4 1007 do. Centr. Boden Kr. g. Löwe Co. 18 52250

das Stück, jüngere Thiere 12 e d z do. do. v 100 4 u do. Hyp. B. Spielh.). 62 Luiſe Tiefban h 3 552do. E.G.-A. 59. 1000 5 1101,75 do. do. (Hübner). 55 115 do. do. t.Pr. 90,00do. Staats Sch. Sch. 3 le do do 100 5 1104,75 do. do. vole s /50 Magdebg. Banbank Ret 2 6600 G

e e 23,30 w e 7 e e 6 JBörſe von Berlin vom 14. November. cent r eij Frö do. do. neue 1892 3 191,90 G 35 Nuff. B. f. ausw Handel.. 118,00 Magdeb ferdeb 144,50 Gnahe e hen a Snenede Wen ee eent Sg “hrtee. Zig. Eiſenbahn Stamm u. Staum e
B. h alle 5. v. n jgritäta Schaffhauſ. Bank Verein. 6 134,00 Z NMarienhütte b. Kotzenan 1 51,89heit in Fonds matt. Erſt gegen die Hälfte der erſten Börſenſtunde do. do. v. 1892. a Prioritäts-Actien. San n. a Rener e See e. 46,750

vollzog ſich ein Tendenzwechſel ausgehend von Hauſſe im Ruſſen Nee ebirger Stadt Diſrende T665 Weimmariſche Bank conv. 6)315340 der
v n daß die re n rig Weimar. Stadt Anl. v. z L Naſe n Prhe eee T X. 6 12900 6hieſigen Jnſtituten auf die finanzielle nnäherung Ruß- Berliner 5 111,60 G itenburg ZJeiß j do. abgeſt. 10 142,25lands an Deutſchland hinweiſt, und weil man ſich erzählt, de e h JudnſtriePapiere. Plure, Sergwert 36.25 6

es f. r r r. r r e den gur u. Zeumärtiſche. i e 52 13750 Dividende 1393. gomm. Maſg. on (2der ſibiriſchen Eiſenbahnen in abſehbarer Zeit ausführen zu können. do. Neue a ubeck Büchen excl. 146,00 G A.G. f. Anilinfabr. 10 10250 S Riebeck Montanwerke (10 169,70
Höher waren ſchweizeriſche Bahnen, WarſchauWiener, Marienburger, e e n l u r v aſiter Vraaneodlen
Oſtpreußen, DortmundGronauer und Buſchtiehrader. Meridional- a do. do. 3 3280 do. do. St. Pr. 5 I1850 Anhalter Kodlen 0 69,30 6 R rauniä.. e.
bahn erholt. Montanwerthe konnten ihre Preiſe behaupten. Truſt- S Oſtpreußiſche. u 72 i ebilche r 0 h 0 Pr. s TN. m J Br x n ommerſche 25 O. 0. Pr. 5 erl. Anh. aſ inen |22 FSalzunger Salinc 16,25Dynamit beſſer. Türkenlooſe feſt. Jn zweiter Börſenſtunde waren S e W l e o e er. r rer J e 23Banken bei unweſentlichen Schwankungen behauptet Lokalmarkt S oſenſche, 4 o 0 do. Sr. 1ö6 25 6 do. Böhm. Brauh. 12 22350 6 de St. Pr. 13 19000
ruhig. Noten feſt. do. 100/60 v weg. t do. Brauerei Königſt. u Swarztey S 5Zwörtt z c Sächſiſche 4 I o. do. St.Pr. 5 do do. Pagyenyofer 272, i i ie. 111 185,30Produktenbericht. Auswärtige günſtige Berichte befeſtigten e n e l a d a e Se eherdie anfänglich unentſchicdene Stimmung bei anhaltendem Begehr Schleſiſche, altiandſch.. u Außsig Teplit abgeſt. t do. Union Gratweil 10240 Stoberger ZinkAet. 36550 6
nach Waare. Preiſe von Weizen, Roggen und Hafer waren trotz do. neulandſchaftl. s Bövbiniſche re e s do. Sctwieig 10i, 2 do. do. Str. 5 106,25
i 9 i ö Rübö te iritus in- Weſtpreußiſche 3 100,70 do. ſtbahn do. Tyierg. Baugeſ. 239,09 Ge höher. Rüböl behauptel. Spiritus in e Kenmöreige 4 er Suſchtſedrader Bahn 1.2. B. dringen h her den es Maſcinen. 9 6

folge oberſtatiſti ſſer. S Vommerſche 4 11104,60 Dux Bodendach. l36,75 G 3 Gußſtahl. 136,40 Truſt Actien. 10 138,90 GWeizen: loco: 119--138, Nov. 131,75, Dez. 132, Mai S reiche 2 o Satz. Carl-Ludwigsb. abg. 5 BDonifazius Bergwerk 96,90 S HPeloce Dampfſchiff Aet. 3 6250
e t. be R S Süchſiſche 4 1104,60 Kaſchau Oderberg. 4 e Chemnitz. Maſch. Zimm. 117,60 G Weſteregeln Aitali l e 156,00138.-, Tendenz ſer. Roggen: loco 1099 116, Nov. 114,50, e Schleſiſche 4 11104,50 Kronpr. R. St. Sch. welke Concordia Bergwerk 4 112,00 G Wittener Guß 6 124,75

e a e Mai 119,--, endenz: beſſer. Hafer: loco Bremer Anl., 85, 87 u. 88 Zu 73 9 v rn Cröllwizer Papier J 109730 rm Revier 96,50S Nov. 2 3 25, Mai 50. Tendenz: amb. Staats Rente 31103,0 ſterreich. Nordweſtbahn Dannendaum inen. 20 262,50 Gh x G e o 118 Mai 118,50 Tendenz: StaatsAnl. 1886 g 92,40 do. B. (Elbethah) 52 Deſſaner Gas Act. 10 186,90 Geizer Maſchinen e
beſſer. Gerſte loco: 93--180, Futtergerſte Sächſ. Staats Anl. 1869 3u, 102.30 G do. Sädvahn 45.10 G Donnersmarchyütte eonv. 6 111,75
f R D öl e Wer Wenn 43,90, „Wai 44,40, Tendenz: do. StaatsRente 3 92,99 r e 3 198,25 Dortmund. r 363

feſter. Spiritus: (70er Waare): loco 32,50, November 36,40o an e r e el do. nion St.-Pr.. 56, e36 Tonnen Fa t. er zlän dis 2 Ruſſ. Staatsbahn gar. e Egeſtorff Salzwerke 81 138,00 BDezbr. 36,60, Mai 38,80, Juni Tendenz: feſt. G0er Ausländiſche Fonds. de See gr. o a Wechſel Courſe.
Waare), loko: 52,10. Petroleum: loko 18,90. Farſnaig Wiener m Eiſenh. Thale St. Pr. HrwatdideontKArgent. Gold- Anleihe 59 56,89) otthacdbadn excl. 82, Floether Maſch. Act. 7 5Hr do. innere do. 4 i 341,25 Jtal. Meridionalbahn. 121,25 Freund Maſch. conv. 229,25 G e e eBerlin, 14. November. Bei der Subſkription auf Rheiniſſche Bnen.-Aires GoldAnl. vo 5 321609 do. Mittelmeerbahn. 22,40 Gaggenauer Eifenwerk 90 42,65 G Schweiz 100 Fr. 2 T. S81,v0
Metallwaaren- und Maſchinen- Fabriken fand eine Svilen. GoidAnleide 1889 93,00 Luxembg. Pr. Hnr. 3 97,90 Geiſentirchen Bergwert. 6 163,20 Jtal. Plag 100 2.. 8 T. 76,0ſolche Ueberzeichnung ſtatt, daß e biit teer gleich a Beginn e e m a c 530 12950 Prgeerr di Ken 100 R. fo

r T o. uniſiz. 490 do. 4, Nor 9. reppir e. 2 82,5 e M. ;8,geſchloſſen wurde. Die Zutheilung wird daher nur eine geringe fein Griech. Anleive i 33,39 do. Nniondahn 31193,75 Große Berl. Pferdeb. 121 27600 Belg. Plätz 100 Fr. s T. 81,00
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Magdeburg, den 14. November 1894. (Eig. Drahtbericht.) Mtxt. Anteie 5 h z F Dividende 1893. e
92 o. o. 1860. lt. 69,29 Berg Märk. B. i. Elberſ. 7 138,75 B 9 Je e e e St erst. See Schluß Courſe.Kornzucker, excl. 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker J. Vrodutt Tranſito f. a. B. Zorweg. Staats Anl. 88 3 115, do. Bank 110,40 J Kredit e 236 50 DuxBodenbach.
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empfehlen als Specialität

in nur guten Oualitäten
(Muster bereitwilligst)

Brennholz Verkauf
r

Arbeitsſtätte des Vereins
für Volkswohl.

Die obige Arbeitsſtätte liefert zer-
kleinertess Brennhol; allerbeſter
Qualität zu folgenden Preiſen:

1 Rmtr. „50 C.4 5,00S 4 2,75Korb qm) 0,40Da mit aller Beſtimmtheit feſtgeſtellt
worden iſt, daß andere Verkäufer von
Brennholz wiederholt das Publikum da-
durch getäuſcht haben, daß ſie angaben,
von der Arbeitsſtätte des Vereins für
Volkswohl zu liefern, daß ſie zum Zwecke
der Täuſchung ſogar Quittungen und
Lieferſcheine mit der Bezeichnung „Arbeits-

platz für Arbeitsloſe“ vorzeigten, und die
unterzeichnete Arbeitsſtätte dadurch Be
ſchwerden über Lieferung minderwerthigenHolzes erhielt, wird ergebenſt darauf hin

ewieſen, daß die diesſeitigen Holzaus-
ahrer graue Mützen mit der Aufſchrift:
„Verein für Volkswohl“ tragen. Sie ſind
auch in dem Beſitze von Quittungen und
Lieferſcheinen, welche ebenfalls mit der
Aufſchrift: „Verein für Vollswohl“ ver
ſehen ſind. Diejenigen, welche geneigt
ſind, unſere Beſtrebungen zu unterſtützen,
bitten wir auf die angegebenen Umſtände
genau achten zu wollen.

Die Arbeitsſtätte
des Vereins für Volkswohl.
Verkaufe noch einige gute Frettehen

illig. (5113b

G

Fr. Zwarg, Aken a. E.

Eine Waſch maſchine
neueſter Conſtruktion zu verkaufen
4977] Wilhelmiſtraue 5

Getr. Herrenf. Neberz., Fracks, Nah
maſch. kauft A. Hofmann, Kutſdbg 3

Morgen Donnerstag
Schlachterest bei
M. Bornschein,

Schnlſtraße 9.

(Inh.

Halle a.

Weiss Preytag),
S., Leipzigerstrasse 105,

arm Markt. [5135
Ein gebrauchter aber noch

in gutem Zuſtande befind-
licher

Dampfleſſel
mit 2 Flammrohren von

5,50 Mtr. Länge, 1,83
Mtr. Durchmeſſer für 4
Atmoſphären Ueberdruck
iſt wegen Betriebsvergrö-
ßerung billig zu verkanfen

von (5111J. G. Schelter Giesecke,
Leipzig, Brüderſtr. 26/28.

Steinnuſzknuopffabriken werden um
efl. Angabe ihrer Adreſſen u. L. 876
auptpoſtlagernd gebeten. [5108

Junger Kaufmann ſucht in einem
Colonialwaaren Geſchäft ſofort, event. auch
ſpäter Stellung als Verkänfer. Gehalt
iſt Nebenſache. Werthe Offerten unter
Z. 5120 an die Expedition dieſer Zei

tung. [512S rEin Conditor,
mit prima Zeugniſſen verſehen, ſucht
baldigſt danuerndes Engagement. Gefl.
Offerten beliebe man an Eduard
Sschreihber, Kl. Ulrichſtr. 8, zu richten.

Porzellan-Maler
geſucht

ſüe Figeren und Amoretten, unter
günſtigen Bedingungen und für dauernde
Stelle von einem großen auswärtigen
Etabliſſement. Offerten mit Angabe der
bisherigen Thätigleit und Nennung der
Gehaltsanſprüche erbeten unter C. 2518
an Rudolf Mosse, Cöln.

Junger Mann,
w. 10 Jahre in gr. Maſch. u. Armat.
Fabriken gearb. hat, mit d. dopp. Buch
führung und Feder gut vertr. iſt, ſucht
unt. beſch. Anſpr. baldigſt Stellung in
Comptoir od. Lager. Kaution kann eventl.
geſt. werden. Gefl. Off. unter Z 5053
an die Expd. d. Ztg. [5053
Tüchtiger energiſcher Aufſeher,
in Rüben- und Rübenſamenbau durchaus
erfahren, wird ſofort geſucht. [4969

Domaine Dornheim bei Arnſtadt
(Thüringen). Löhbhbecke.

Ein einfacher fleißiger Gärtuer, be-
ſonders in Obſtbaum- und Gemüſezucht
gründlich erfahren, deſſen Frau im Garten
mit helfen muß, wird zum 1. Jan. 1895
auf Domäne Dornburg a. S. bei Jeug
geſucht. Perſönliche Vorſtellung er-

wünſcht. [5055
Für m. Neffen, ſtattl. Figur, 30 J.

alt, r m. feſt. Jahres-Einkom
men v. Mk. 2500, ſowie ſpät. Vermögen
v. 30 Mille Mark, ſuche ich eine ehr-
bare Dame in paſſend. Alter aus acht-
barer Familie als Lebensgefährtin.
Eltern od. Vormünder, die auf dieſes
ernſtgemeinte Geſuch reflekt., belieben Off.
m. Klarlegung der Verhältniſſe sub E. G.
6599 bei Haasenstein Vogler,

0 A.-G., Halle a. S., niederzulegen.
Strengſte Discretion zugeſichert.

Suche per 1. Januar einen an Thätigkeit
gewöhnten, praktiſchen

Verwalter,
durchaus ſolid und zuverläſſig.
Zeugnißabſchriften (welche nicht retournirt
werden) nebſt Angabe des Alters und
Gehaltsanſprüche bitte einzuſenden unter
M. R. Camburg a. S. [5112

Jnſpektoren Verwalter, Volontäre,
Aufſeher, verh., der jede Anzahl fremder
Leute ſtellen kann, Hofmeiſter, Gärtner,
Kutſcher, Stellmacher u. Schmiede für
Rittergüter, Schäfer Knechte ſuchen
Stellung durch Vr. Grosse,

5121) Leipzigerſtraße 71, I.

2 tücht. Landwirthſchafterinnen m.
vorzügl. Zeugn. ſuchen ſof. Stelle durch
Frau A. Kühn Kl. Ulrichſtr. 6.
Anſtändige junge Frau

ſucht Beſchäftigung in Weißnähen und
Ausbeſſern. Zu erfragen

Meckelſtraße 23, Hof II.

Zum 1. Januar ſuche ich ein erſtes
Stubenmädchen,

welches die Wäſche gründlich verſteht,
perfekt plättet, weißnäht, ſchneidern kann
und in Hausarbeit Erfahrung hat. Nur
ſolche mit guten Zeugniſſen wollen ſich
unter Einſendung derſelben melden bei

Frau Amtsrath Dietze,
Neubeeſen, Alsleben a. S.

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene

Mamſell
wird für ſofort oder ſpäter auf ein
mittleres Rittergut geſucht. Zeugniß-
abſchriften nebſt Gehaltsanſprüchen bef. die
Expd. d. Ztg. unter Z 5026.

Ein ordentliches fleißiges ehrl. Dienſt-
mädchen ſofort geſucht 15131

Jägerplatz 23.
Geſucht u. empfohlen: Stadt u. Land

wirthinnen, Köchinnen, Stützen, Kinderfrl.,
Stuben, Haus u. Küchenmädchen

Frau M. Wantzlöhben, Spiegelſtr. J.

Vermiethungen.

Herrſchaftl. Beletage
p. 1./4. 95 z. verm. Marienſtr. 20 pt

Luiſenſtraße 19
iſt zum 1. Jan. oder 1. April 1895 der
erſte Stock, beſtehend aus 6 heizbaren
Zimmern u. Küche (nebſt Zubehör) an
eine ruhige, kinderloſe Familie ganz oder
theilweiſe zu vermiethen. Beſichtigung
Vormittags von 10-12 und Nachmittags

von 3--5 Uhr. [5132Prof. Dr. Pütz.

x 4 Stub.,x Meckelstr. 328, J.
X u. Zub. ſofort preiswerth zu verm. Näh.
b. Hrn. Bäckermſtr. Grosse. daſ.

T Möblirtes Zimmer W
ſofort billig zu vermiethen bei

Ww. Kluge, Ranniſcheſtr. 11.

Möblirtes Zimmer
(vom 15. d. Mts. ab) zu vermiethen.

Kl. Brauhausſtraße I.

9W BRrüderstr.

HALLE A. S.
Anzeigen- Annahme

f. alle Zeitungen d. In- n. Auslandes

Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Telephon 151.

12-15000 Mk.
auf ein Villengrundſtück zur 1. Stelle
geſucht. Feuertaxe 21700 Off. unt.
L. o. 10709 an Rud. Mosse,
Halle a. S. erbeten. [5125

Die in Lodersleben belegene
Waſſermühle (Obermühle)
ſoll vom 1. April 1895 ab neu
verpachtet werden. Gelernte Müller
wollen ſich bezüglich der Bedingungen
unter Einreichung ihrer Perſonalpapiere
u. Vermögensnachweis an den Amts-
ſecretair Ruckel in Lodereleben

wenden. 15076G

Für Kaufleute u. Rentiers!
Ein Grundſtück, 1500 [J- m groß,

mit vornehme der Neuzeit entſprechend
eingerichtetem Wohnhanſe nebſt Zu-
behör, an ſehr belebter, ſchöner Straße,
nur 400 m von verkehrsreichem Per-
ſonen- und Güter- Bahnhofe entfernt,
von wo Halle a. S. in 10 Min. zu
erreichen, iſt zu verkaufen. Das
Grundſtück eignet ſich zu jeder
Geſchäftsaulage, ebenfalls zum an
genehmen Ruheſitz. Off. nur von
Selbſtreflectanten unt. H. m. 43618
bef. Rud. Wosse, Halle a. S. [5075

Auf einem Rittergute ſteht ein
X ungariſcher Dunkelfuchéswallach,

eleganter, ſicherer Einſpänner, auch
X geritten, zu verkaufen. Ebenſo

wird daſelbſt ein Oeconomie-
X ſcholar geſucht. Z. erfr. in d.
X Kreisbiatts Expedition,

[4839OQuerfnrt.

Große Ulrichſtraße 59
iſt die II. Etg., 6 Fenſter Front
(10 Piecen), für 550 A. ſof. od.
ſpät. z. verm. (4660



tto Meitsch
Halle aS.

Aeltesto Specialfabrik
J für Feld- u. Industrie-

Eisenbahnen

Specialität seit 1863.

Ständiges grosses Lager

Von Couranten

Wagen und GIeisen,
daher prompteste Lieferung bei- höchstem wirk-

lichen Gebrauchswerthe. [4976

Ia. Referenzen und Zeugnisse.

[4950

Waikarnazaza schien empfiehlt unter dreijähriger reeller Garantie als dauerhaſt und leicht
gehend zu den billigſten Preifen

Otto Giselce, Halle a. 6r, Steinstr.

Falvoriagen,
F Mal- u. Zeichen-Utensilien, Artikel zum Bemalen

in grosser Auswahl zu haben bei (5102

e. Zehn Gr. Steinstr. 82.
J Z 2 2 2 on 12 9 a v 2 2 2S z. 2752 5222 2353 2 272 57 7 S 27 592 2C 2 2 S 27 23 37 7577 72 7 7 23 27 7 2 275 75 55W. 22505 53 7 2 7 2 7 53 2 5 2 2 57522.5 c3 2 92 2 2 a 2 Ss 3 23 S.22 2 27 5 53 7 75 73 225 -7 2 7 S2575 752 227232558
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la Astrachan Gbawiar,
hellgrau und grobKörnig, allerfeinste Qualität, Vral-
Vaviar, ſetten Rheinlachs, geräueh. Elbanlte, Reunaugen,
ſeinste Kieler sprotten und schleibücklinge, Fraustädter
und Frankfurter Brühwürstehen, Hambg. Rauchfteisch,
5 Galantine von Kalb, Wiäldgenügel und Gänseleber,
Ia. Braunscehw. Mettwurst und Leberwurst, alle Sorten

feinere Fleisehwaarem,
Prager Belieatess- und Westfäl. Dauerschinken,

FPumpernickel, ſeine Taſelkäse, [5133
Helgoläncgier Haeammer,

Hlebend und zekoceht, rund 2,20 K. Jara-Apteisinen,
Traubenrosinen, Krachmandeln, DBatteln, Feigen,

jMandarinen, Ital. und spanische Weintranben, Tyroler
Obst, Teltower Bauerrübehen, Istrianer und Paranüsse,

J feinste junge Hamburg. Gänse und Enten,
steyr. Pounlets, junge Waldhasen, Rebhühner ſeiste

Fasanen, Rehwiäld, BirK-, Schnee- und Haselhühner
in feinsten Qualitäten billigst bei

Jottel Hrosſtowsſti
Delſcatess. i. Wein-Grosshandl,. Rang

t e S l le S. Vlricr.
W. N. Wollmer

Gr. Ulrichstrasse 55.
(Gegr. 1769.)

Empfehle in grossem Sortiment vorgezeichnote und angeſfangeno Stickereien als

Handtücher, Servirtischdecken, Tischläufer u. Decken,
Wandschoner, Betttaschen, Schreibmappen, Schirm-

und Plaidhüllen.
S Vorge zeichnete Cartonagen.

Nordischer Wollstorf, Friäes, Fäscherleinen,
Congressstoſſe Für Läuſer-Decken. [5136

2

Zweiter
Erſte

Seide, Leinengarn u. Baumwolle, nur waschechte Ia. Qualitäten.

StadtTheater.

Mittwoch, den 14. November 1894.,
53. Vorſtllg. 43. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr.
Wegen Heiſerkeit des Herrn Walther

Müller- Hartung anſtatt
Die Meistersinger von

Mürnberg
Fartha

oder Der Markt zu Richmond.
Oper in 4 Akten, theilweiſe nach einem
Plane von St. Georges von W. Friedrich.

Muſik von F. Flotow.

Perſonen
Lady Harriet Durham,
Ehrenfräulein d. Königin H. Gilſa.

Nanecy, ihre Vertraute M. Rothe.Lord Triſtan Micklefort,

ihr Vetter J. Kaula.Lyonel R. Ezerny.Plumket, ein reicher Pächter
Th. Gunther.

t Richter zu Richmond P. r.
rfter Greger.Pächter W. v. Owitzki.

Fr. Bohnſach.Sir Magd H. Grett.
Dritte M. Bergmann.Erſter C. Markgraf.Zweiter Diener J. Zimmermann.
Dritter A. Runge.Pächter, Mägde, Knechte, Jäger,

Jägerinnen im Gefolge der Königin,
Pagen, Diener.

Die Scene iſt theils auf dem Schloſſe der
Lady, theils zu Richmond und deſſen

Umgebung.
Zeit: Regierung der Königin Anng.

Rach dem 2. Aft Pauſe.
Ende gegen 10 Uhr.

Die Meifterſinger von
Nüruberg.

Oper in 3 Aufzügen von Richard
Wagner.

Donnerstag, den 15. November 1894.
54. Vorſtllg. 44. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe gelb. Anfang 7! Uhr.
Die Schmetterlingsſchlacht.

Komödie in 4 Akten von Hermann
Sudermann.

Perſonen:
FrauHergentheim, Steuer

inſpektorswittwe H. Orla.
Elſe, verw. Frau

Schmidt, ihre A. Rinald-Pauli.
Laura, Töchter F. Wagner.
Roſi, J. Schneider.Wilhelm Vogel, Apo-

thekerlehrling, ihr Neffe G. Köhler.
Winkeimann G. Conradi.
Max, ſein Sohn G. Gregory.
Richard Keßler, Reiſender

im Winkelmannſchen
Geſchäft F. Rinald.Dr. Koſinsky, Oberlehrer Fr. Küſthardt.

Ein Komptoirdiener G. Greger.
Ort: Berlin.

Zeit Gegenwart.
Zwiſchen dem 1. und den übrigen Akten

liegt die Zeit von drei Monaten.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Ende gegen 10 Uhr.

d und MünchenerFeuer Verſicherungs Geſellſchaft.
An Stelle des verſtorbenen Herrn General- Agenten Regierungs Rath a. D.

Gnueilst haben wir den
Herrn Alfred Freiherrn von Carlsburg,

bisher in Carlsburg bei Nordhauſen wohnhaft, zum

General Agenten
für den Bezirk unſerer

General-Agentur Halle
ernannk.

Wir bitten in Angelegenheiten unſerer Geſellſchaft ſich an ihn zu wenden.
Das Bureau verbleibt bis zum 19. d. Mts. in den Räumen König

ſtraße Nr. 83, von da ab befindet ſich daſſelbe Leipzigerſtraße 71.
Aachen, den 2. November 1894.

Die Direetion:
Brüäggemann. (t29

Die älteren Beſtände meines Lagers in
Herren-, Damen und Kinder-Wäſche,
Handtüchern, Tiſchtüchern, Servirkten,

Bettdechen, Gareclümen ete.
werden autßerordentlich billig ausverkauft.

Wilh. Waltenr, Poststr. G-

Conditorei u. Café
Phäläppo Malbam,- 2 Leipzigerſtr. 2,

empfiehlt: Torten, Baumkuchen, EBis, geſ. sahnenberge,
Pücekler, däverse Bonbon und BVisspeisen, Makronenberge,
Kaſſee-, Thee- u. Weingebäck, Chocoladen, Cacao, Praliné,

Fr. Dessertbonbons ete.Beſtellungen werden auf das Sorgfältigſte und bei ſolider Preiſe

ausgeführt. [512
mr W intergarten.

Donnerstag den 15. November, Abends 8 Uhr

IX. Sinfonie Poncert,
ausgeführt vom

Stadt- und Theater-Orchester.
PROGRA II.

Bach.

Haydn.
Mauror.

Präludium, Ohoral und Fugge
(Für Orchester eingerichtet von Abert.)

Sinfonie D-dur,
Conooro für 4 Solo- Violinen

(Herren Conceortmeister Knoch, Schmidt, Paulus, Prinz.)
Akademischo Fest- Ouverture.
Andante und Variationen a. d. D-moll Quartott

(Mit mehrfacher Besotzung.)
Wotans Abschied und Feuerzauver a. d. Alusik-Drama „Dio Walküres* Wagner.

Ouverturo „Le Carneval Romain“ Berlioz,Max Vriedemann, Stadtmusikdiroctor.
Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. sind zu haben in der Karmrodt'sehen

Musikalienhandlung R. Koch, sowio in den Cigarronhandlungon von Stein-
brecher Jasper, Fr. Beeck, Köhler Pölzsech. (5116

n An der Kasse 50 Pfg.(X. Sinfſonie- Concert Donnerstag, den 22. November.

a e e a e e 2 e e 7
Brahms.
Schubert.

Kaiſsersaäſe. c
Mittwoch, den 14. Rovenber letztes Gaſtſpiel

S des Original Chinesischen Theaters.
30 kaiſerliche Hofſchauſpieler (Mandſchus)

mit ihren Original-Coſtümen, Decorationen und Requiſiten, unter Leitung des
Mandarinen

Tay Chow Bengr.
e Zum erſten Male in Halle a. S.Kulicke in Chinag,

ein Original Culkturbild aus dem chineſiſchen Volksleben, dargeſtellt von 30
chine ſiſchen Schauſpielern, Tänzerinnen, Muſikern, Acrobaten u. Gaüklern.

J. Bild Jm Thee- u. Opinmhauſe.
II. Das Chineſiſche Gericht.
III. Neujahr in Peking.

Aufzug der Mandarinen, Muſiker, das Drachenfeſt, Acrobatiſche Spiele,
Gaukler u. Zauberei.

Preiſe der Plätze: Saal 50 Pfg., Balkon 1,00 Mark, Loge 2,00 Mark.
Anfang präcis 8 Uhr.

I National- Theater
Geiststrasse 42.

Donnerstag, den 15. November 1894 und folgende Tage:
Gaſtſpiel der Compagnie Frangçaiſe.

m La Grotte des Amours(die Liebes-Grotte.)

Le Cabaret de In mort.
Senſationelle Sehenswürdigkeit.

E. Alles Nähere durch die Plakate.
Walhalla Theater. BRoitzschgen bei Landsberg

Zur KirmeßDireetion: Richard MAubert.
Donnersktag, den 15. November

Letztes Auftreten Sonnabend, d. 17. d. RALI,, Sonnt
Die Gesohwister Anna und 34g- d. 18. d. Tanzinſik, wozu freundli

mauand Linnsé, Original-Gesangs- einladet F. Kühne. 5109
und Oharakter-Duettisten. Brothers

h re r drei e Sfachen Reck. ors Dole Kunſt-Schütinnen. Meßrs. Tago Woriay Adreſſen von Strohhändlern

und Maklern für Stroh bitte unter
Z 5107 in der Expedition dieſer
Zeitung niederzulegen. [5107

([5119

und G. Mangoni, muſikaliſche Burlesk-
Komödianten. Die Gesellschaft Paulv,
BravourGymnaſtiker an den römiſchen
Ringen. Brothers Arion genannt
„Die Kometen am Afachen ſchweb. Trapez.“

Fräulein Conrad Lieder und
Walzerſängerin. Herr enighaus-
r ſeinen ſenſationell abgerichteten

Ein brauuer Jagdhund
zugelaufen. Gegen Jnſertions- und
Futterkoſten abzuholen bei 5090ären.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. F. Otto, Unter-Maſchwitz.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße. wnl
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Amtliche Hrkannkmachungen

fiür den Saalkreis.
Beilage zur „Halleſchen Zeitung.“

M. 46. Halle a/S., den 14. November

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung,

Prüfungen im Hufbeſchlage betreffend.
Vor den ſtaatsſeitig niedergeſetzten Kommiſſionen zur Ab-

n der durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 angeordneten
Prüfung über die zum Betriebe des Hufbeſchlag
gewerbes werden im Jahre 1895 folgende Prüfungstermine
ſtattfinden

1. in Merſeburg, Mittwoch, den 9. Januar,
r 10. April,r I 10. Juli,9. Oktober;

2. in Eisleben, Mittwoch, den 6. Februar,
n 8. Mai,

2 7. Auguſt,G. November,
3. in Wittenberg, Mittwoch, den 13. Februar,

I 15. Mai,

2 124. Auguſt,„13. November;
4. in Herzberg a. E., Donnerstag, den 7. März,

6. Juni,
r 5. September,

12. Dezember.
Jn ganz beſonderen Fällen werden die Kommiſſionen auf

Antrag von Prüflingen auch außerhalb jener regelmäßigen Ter-
mine Prüfungen abhalten.

Die Meldungen zu den Prüfungen ſind mindeſtens 4 Wochen
vorher unter Einſendung eines Geburtsſcheines und etwaiger
Zeugniſſe über die erlangte techniſche Ausbildung an den Vor
ſitzenden zu richten, und zwar

a. für die Kommiſſion in Merſeburg an den Departements-
Thierarzt Oemler dgaſelbſt,

d. für die Kommiſſion in Eisleben an den Kreis-Thierarzt
Klooß daſelbſt,

c. für die Kommiſſion in Wittenberg an den Kreis-Thierarzt
Winke daſelbſt, und

d. für die Kommiſſion in Herzberg a. E. an den Kreis-Thier-
arzt, welcher daſelbſt nächſtens angeſtellt werden wird.

Neben der Meldung ſind gleichzeitig die Prüfungsgebührenvon 10 Mark J die Prüfung an einem der oben ſekgeſeten

oder die Koſten der außerordentlichen Prüfung ein-
zuſenden.

Der Meldung iſt ferner eine Erklärung darüber beizufügen,
ob der Prüfling ſich der Prüfung ſchon einmal erfolglos unter
zogen hat. Zutreffendenfalls iſt ein Nachweis über Ort und
Zeit der früheren Prüfung ſowie über die berufsmäßige Beſchäfti-
gung nach dieſer Zeit zu erbringen.

Hierbei weiſe ich noch darauf hin, daß die Wiederholung
der Prüfung ohne meine Genehmigung nicht vor Ablauf von
drei Monaten nach dem Zeitpunkte einer voraufgegangenen
Prüfung vorgenommen werden darf und daß, wenn ein Prüfling
auf Gruad falſcher Angaben oder Nachweiſe entgegen der vor
gedachten Beſtimmung zur Prüfung zugelaſſen worden iſt und
dieſe beſtanden hat, eine der Vorausſetzungen vorliegt, unter
denen nach S 53 Abſ. 2 der Reichsgewerbeordnung die Zurück-
nahme des Prüfungszeugniſſes erfolgen kann.

Merſeburg, den 6. November 1894.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V.:
PogcCeJ.Nr. 16068. [5091

1894.

Bekanntmachung,
Beiträge zur HFandelskammer in Halle a. S. pro 1894

betreffend.
Die von der Handelskammer zu Halle a. S. auf die bei

tragspflichtigen Wahlberechtigten für das Jahr 1894 ausge
ſchriebenen Beiträge betragen 5 Pfennige von 1 Mark Gewerbe-
ſteuer (5 und werden in dieſer Höhe von den Beitrags-
pflichtigen auf dem platten Lande durch die Königlichen Kreis
kaſſen und von denjenigen in den Städten durch die ſtädtiſchen
SteuerRecepturen eingezogen werden. [5092

Der Königliche RegierungsPräſident.
J. V.

Pogge.

Bekanntmachung.
Das Schiffermuſterungsgeſchäft des Saalkreiſes und

Mansfelder Seekreiſes für das Jahr 1894 findet am
Freitag, den 7. Dezember er., Vorm. 9 Uhr
im Gaſthofe „zum Mohr“ zu Giebichenſtein

ſtatt.
Die Herren Gemeinde(Guts)Vorſteher, ſowie die Magiſtrate

erſuche ich hiermit, die ſich in ihrem Bezirke aufhaltenden, ſchiff
fahrttreibenden Militärpflichtigen anzuweiſen ſich ſofort unter
Vorlegung des Geburts oder Looſungsſcheines bei mir zu

melden. [5093Halle a. S., den 12. Nov. 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 16175) von Werder.
Bekanntmachung.

Den Fleiſchbeſchauern gelangt hierdurch zur Kenntniß daß
die ſeit kurzer Zeit neu eingeführten Stempel für Fleiſch und
Trichinenbeſchauer von der Gummiſtempelfabrik der Gebrüder
Gotthelft in Caſſel zum Preiſe von 1,75 Mark angefertigt

werden. 15094

J.Rr. 15772.

Halle a. S., den 8. Novbr. 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 15953 V. Werder.
Raubrnord.

Am Dienstag, den 6. November d. J., Vormittags zwiſchen
8 und 11 Uhr, iſt die unverehelichte Eliſabeth Groß in
ihrer im I. Stock des Hauſes Kätzelohle Nr. 20/22 hierſelbſt be
legenen Wohnung ermordet und ihrer zahlreichen, unten näher
bezeichneten Schmuckgegenſtärde im Heſammtwerthe von mehreren
tauſend Mark, ſowie ihrer Baarmittel ven einigen hundert Mark
heraubt worden.

Der flüchtige unbekannte Mörder hatte ſich bereits am
Sonntag und Montag am 4. und 5. dieſes Monats in
die Wohnung der Groß begeben, die Letztere aber zu Hauſe
nicht angetroffen. Am Dienstag, den 6. d. Mts., diurz nach acht
Uhr Vormittags, fand er ſich abermals ſei der Groß ein und
wurde von dieſer mit „Faſſel“ angeredet.

Der Thäter trug rothbraune Handſchuhe mit dicken. ſchwarzen
Raupen, ſpricht Berliner Dialekt, ſteht im Alter von 25 his
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30 Jahren, hat kurzes, dunkelblondes Haupthaar und einen etwas
elleren Schnurrbart. Seine Kleidung beſtand in dunkler Hoſe,
ellbraunem Ueberzieher und einem weichen, dunklen Hut. Die
roß nannte den Faſſel ihrer Aufwärterin gegenüber „ihren

alten Liebſten“.
Nach der er der vernommenen Zeugen paßt die vom

Mörder gegebene Beſchreibung auf einen eren Chemiker,
jetzigen Reiſenden der Meſſerbranche, welcher mit der Groß früher
und insbeſondere auch in der Zeit vom 8. bis 18. Dezember 1898
in Verkehr geſtanden hat.

Die Königliche Regierung hierſelbſt ſichert demjenigen, welcher
den flüchtigen Mörder er und an die Behörde abliefert,
oder den Aufenthaltsort deſſelben ſo anzugeben im Stande iſt,
daß die Verhaftung und Einlieferung erfolgen kann,

300 Mark
an zu.reslau, den 7. November 1894.

Der Erſte Staatsanwalt.
J.-Nr. 16111. von Rosenberg. [5095e h der geſtohlenen Schmuckgegenſtände.
b kg Ein Paar Ohrringe mit weißen Perlen und Brillanten

eſetzt.
2. Ein Paar Ohrringe mit den ad 1 bezeichneten verbunden,

Werth ca. 500 Mark.
3. Eine Türkiſenbroche, Werth 50 Mark.
4. Sieben goldene Armbänder, meiſt in Kettenform, eins in

Steigebügelform.
5. Eine Broche, Kleeblattform mit Brillanten, ſehr werthvoll.
6. Eine längere Broche mit Perlen.
7. Eine Hutnadel von Gold.
8. Ein Medaillon in Herzform mit Perlen ausgelegt.
9. Eine ſchwere goldene Halskette.
10. Ein goldenes Armband mit Uhr, Werth 500 Mark.
11. Eine goldene Damenuhr.
12. Eine goldene HerrenUhrkette.
13. Ein Fingerring mit Türkiſen beſetzt, ebenſo mit Brillanten,

Werth 500 Mark.
14. Ein Ring mit 2 Brillanten, Werth 500 Mk.
15. Mehrere kleinere Ringe im Geſammtwerthe von 2 bis

300 Mark.
16. Ein Paar große Korallen-Ohrringe.

Bekanntmachung.
Gemäß S 125 der Kreisordnung wird hiermit zur Kenntniß

der Kreiseingeſeſſenen gebracht, daß auf dem Kreistage am
19. v. Mts. folgende Beſchlüſſe gefaßt worden ſind:

1. Aus der Zahl der Mitglieder der Einkommenſteuer
Veranlagungs Commiſſion wurden die en Creutzmann Eis
mannsdorf, Jänicke Löbejün und Stridde Giebichenſtein und
aus der Zahl der Stellvertreter die Herrn Amtsrath
Nagel Giebichenſtein, Dönitz Dobis und Seyfarth Peißen aus
Zeit und auf eine fernere ſechsjährige Wahlperiode wieder
gewählt.

2. Für die Schiedsmannsbezirke Beeſenlaublingen, Rothen
burg, Kroſigk, Petersberg, Osmünde und Döllnitz wurden
Wiederwahlen und für die Bezirke Edlau, Trotha und Hohen-
thurm Neuwahlen vorgenommen.

3. Die Mittheilung des Kreisausſchuſſes von der Uebernahme der Unterhaltungetoſten für mehrere dem Kreiſe ange-

Dy unvermögende Geiſteskranke, Blinde, Taubſtumme und
löde wurde vom Kreistage entgegengenommen.4. Das Statut über die Zuſammenſetzung des Amtsaus

ſchuſſes des Amtsbezirks er wurde nach dem Vorſchlage
des Kreisausſchuſſes anderweit e

5. Dem Giebichenſteiner FrauenVerein und dem Knaben
Wirt daſelbſt wurden die bisherigen Beihülfen aus den

insüberſchüſſen der Sparkaſſe für die nächſten drei Jahre
weiterbewilligt.

6. Das Regulativ über die Unterſtützung des Ausbaues der
Gemeindewege wurde in der vom Kreisausſchuß vorgeſchlagenen
Faſſung einſtimmig angenommen.

7. Der, Vorſchlag des Kreisausſchuſſes, betreffend die Auf
bringung der Kreisſteuern vom 1. April 1895 ab wurde ein
ſtimmig angenommen. Danach ſollen bis auf Weiteres 50 Proz.
der jährlichen Grund, Gebäude-, Gewerbe und Einkommen-

ſteuer aufgebracht werden.
Halle a. S., den 12. November 1894.

Der Kreisausſchuſßz des Saaltreiſes.
J.Nr. 3636 Kr. A. v. Werder. [5096

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 25. v. Mts.

ordne ich hiermit mit Rückſicht darauf, daß die Maul und Klauen-
ſeuche im Amtsbezirk Wehlitz bis jetzt nich erloſchen iſt, die Verlänge
rung der Sperre für den Amtsbezirk Osmünde und die Ortſchaften
Pritſchöna, Weſenitz und Lochau bis zum 22. November an.

Halle a. S., den 7. November 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 15959 von Werder. (5097
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